
Der Kredit und das Kreditgeben der
Handwerker.

Aus den Kreiſen des Mittelſtandes geht uns folgende
beachtenswerte Anregung zu: Eine üble Sache für die
Handwerker iſt das lange Kreditgeben an die Kund
ſchaft. Wie mancher, der jetzt als Geſelle arbeitet,
würde ſich ſelbſtändig machen können, wenn er als
Meiſter nicht längeren Kredit geben müßte, als er be
kommt. Und wie mancher kleine Meiſter würde zu
ganz anderen, beſſeren Bedingungen einkaufen können,
wenn er ſeine Ausſtände ſofort oder ſpäteſtens nach
drei Monaten einkaſſieren könnte. Daß es nicht ge
ſchieht, iſt teils Rückſichtnahme auf die Kundſchaft,
welche man zu erzürnen glaubt, wenn man viertel
jährlich Zahlung fordert, teils aber auch die Gewohn
heit, nur am Ende des Jahres aus den gemachten
Anſchreibungen die Ausſtände zuſammenzuſchreiben
und die Rechnungen auszuſchreiben, teils auch glaubt
man, ſeinem Kredit zu ſchaden, ſich als unvermögend
hinzuſtellen, und es iſt oft auch eine Art Protzigkeit,
zu zeigen, daß man es nicht nötig habe. Da ver
fahren die meiſten Kaufleute ſchon ganz anders. Sie
ſchicken Vierteljahrs oft auch ſchon Monatsrechnungen,
ohne ſich zu genieren, und manche alle ſollten es
tun berechnen beim Verzuge der Zahlung nach einer
beſtimmten Zeit Zinſen. Der vernünftige Abnehmer
ſollte dem zuſtimmen, denn bei gleichen Preiſen für
ſofortige und für langausſtehende Zahlung wird der

prompte Zahler für den ſäumigen die Verzugszinſen,
die der Lieferer doch in Anſchlag bringen ſollte, mit
tragen müſſen.

Von allen Gründen, die die Einführung der ſo
fortigen Baarzahlung hindern, verdient eigentlich nur
der Beachtung, daß der Einzelne Kundſchaft an ſeine
borgenden Konkurrenten verlieren kann. Deshalb
wird es einerſeits nötig ſein, daß in jedem Handwerk
möglichſt ſämtliche Meiſter ſich zu gemeinſamem Vor
gehen zuſammentun. Andererſeits wird es aber ange
zeigt ſein, dem Publikum die Zahlung möglichſt zu
erleichtern. Zu dieſem Zweck und um es den Hand
werkern möglich zu machen, ihre Forderungen bald
möglichſt binnen zu haben, iſt in neuerer Zeit ein
Vorſchlag gemacht, der Beachtung verdienen wird.

Danach ſoll der Handwerker ſich durch Hinter
legung von Wertpapieren oder durch gegenſeitige
Verbürgung möglichſt Vieler bei einem Vorſchuß
oder Bankinſtitut Kredit bis zu einer gewiſſen Höhe
verſchaffen. Aber nicht um dieſen Betrag von derBank zu pumpen, ſondern um dieſer Sicherheit bei

folgendem Vorgehen zu geben Der Handwerker macht
in ſeinen Monats oder Vierteljahrsrechnungen den
Vermerk, daß der Betrag derſelben ſofort zu zahlen
iſt, daß aber, wenn der Kunde Stundung beanſprucht,
er einen beiliegenden oder abzutrennenden Schein
ausſtellt. Ein ſolcher Schein könnte ungefähr
folgendermaßen lauten „Am zahle ich gegen
Rückgabe dieſes Scheines d gegen Quittung

an die
den ich laut einer von mir
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als richtig anerkannten Rechnung einſchließlich Zinſen

Für Beträge, die die Bank nicht be
kommt, haftet der Kredit, den der Handwerker ſich bei
der Bank, wie vorſtehend vorausgeſetzt iſt, geſichert
hat. Darüber muß zwiſchen beiden ein Vertrag ab
geſchloſſen werden. Es kann auch und muß wohl
vorgeſehen werden, daß, falls der Bank die Einziehung
einer Forderung nicht gelingt, dieſe an den erſten
Gläubiger den Handwerker wieder zurückgeht.

Man wird annehmen dürfen, daß Bankinſtitute auf
ein Verfahren, wie es vorſtehend in allgemeinen Um
riſſen dargeſtellt iſt, eingehen werden. Die näheren
Bedingungen müſſen natürlich von ſachkundiger Seite
aufgeſtellt und ausgearbeitet werden.

Die Handwerker würden auf dieſe Weiſe in kurzer
Zeit Geld für ihre Leiſtungen haben. Und wer

Stundung haben will oder muß, dem pumpen nicht
die Handwerker, ſondern die Geldinſtitute, deren Ge
ſchäft es iſt. Für den Handwerker iſt das Borgen ein
verluſtbringender Krebsſchaden und dem wird abge
holfen, den Geldinſtituten dagegen iſt das Borgen eine
Quelle des Verdienſtes und deshalb wird denen auch
geholfen.

Man wird einwenden können, der auszuſtellende
Schein ſei eine Art von Wechſel und den ſtelle man
nicht gerne aus. Nun ja! Aber wer den nicht will,
kann ja ſofort zahlen. Und wenn die Hand
werker oder viele derſelben ſich dahin einigen,
ihren Rechnungen ſtets ſolche Scheine beizulegen, ſo
wird kein Kunde ſich daran ſtoßen.

Nachwirkungen der neuen Eteuern.

Zu dem auch von uns kürzlich gebrachten Artikel
über die Nachwirkungen der Zündwarenſteuer
erhält die „Frſ. Ztg.“ eine Zuſchrift, in der es als
richtig bezeichnet wird, daß die vielen Lieferungsprozeſſe
der Zündwaren Groſſiſten gegen die Induſtrie der
letzteren große Schädigungen verurſachen können, daß
aber abgeſehen davon auch bedeutende weitere Nach
teile für die betreffende Induſtrie ſicher unausbleiblich
ſind. Zunächſt die ſehr ſtille Zeit, die nach dem I.
Oktober kommen muß! Es iſt mit Anſpannung aller
Kräfte intenſiv gearbeitet worden, unnatürlich große
Mengen ſind von den Konſumenten aufgeſpeichert,
und was das ſchlimmſte iſt, die Groſſiſten haben
koloſſale Poſten größtenteils geringwertiger Zündwaren
zu hohen Preiſen vom Ausland gekauft. Und nun
folgt naturgemäß eine lange Zeit der Ebbe, in welcher
die Fabriken leider gezwungen ſein werden, ihren Be
trieb, auch zum Schaden der vielen Tauſende von
Arbeitern, einzuſchränken! Die wirtſchaftlichen Folgen
ſind unberechenbar, ſie waren aber zu vermeiden, wenn
dieſe Zündwarenſteuer von der neuen Mehrheit des
Reichstags nicht ſo überſtürzt, ſondern nach Anhörung
von Sachverſtändigen eingeführt worden wäre. Jeder
erfahrene, mit der Branche einigermaßen vertraute
Kaufmann konnte dem Reichstag erklären, daß die
neue Steuer entweder ſofort in Geltung treten
mußte, oder ſo viel ſpäter, daß die deutſche Jn
duſtrie genügend Zeit hatte, die zu erwartende ſtarke
Nachfrage in normaler Fabrikation zu befriedigen!
So hat das Ausland zum Nachteil der deutſchen Ver
braucher und der Fabriken den Vorteil gehabt, größten
teils ſchlechte Zündwaren für viele hunderttauſende
Mark zu meiſtens hohen Preiſen einführen zu können,
und unſere Fabrikanten und Arbeiter haben ſpäter um
ſo weniger Arbeitsmöglichkeit, was um ſo ſchlimmer
iſt, als der Konſum ohnehin dauernd eingeſchränkt
werden wird! Die Reichstagsmehrheit hat, wie man
ſtets hören konnte, auch die Zündwarenſteuer ohne
große Bedenken eingeführt mit der Begründung: die
paar Pfennige Steuer kann ja jedermann tragen Aber
die augenblicklichen und die noch ſchlimmeren dauernden
wirtſchaftlichen Nachteile haben den Herren keine Kopf
ſchmerzen verurſacht, weil ſie jene nicht kannten und
auch nicht darüber aufgeklärt ſein wollten!

So ging es mit dieſer Zündwarenſteuer und ſo war
es auch mit allen den Verkehr, Handel und Jn
duſtrie treffenden Steuern: Die Folgen, welche
Sachverſtändige im Reichstag und außerhalb desſelben
vorausſagten, wurden verſtändnislos oder rückſichtslos
übergangen. Man erwiderte einfach mögen die Be
troffenen damit fertig werden. Daß aber die Allge
meinheit erſt recht unter jeder wirtſchaftlichen
Schädigung leidet, das können oder wollen die Steuer
macher nicht einſehen.

Auch mit der Tabakſteuer ſteht es ähnlich: Der
Zeit der angeſpannteſten Tätigkeit wird in der Jn
duſtrie eine lange Zeit geringerer Arbeitsmöglichkeit
folgen. Die paar Millionen, welche für Arbeiterent
ſchädigungen vorgeſehen ſind, reichen, ſoweit ſie den
wirklichen Verluſt der Arbeiter decken ſollen, bei weitem
nicht aus; wer entſchädigt die Fabrikanten Ja, wenn
es nur reiche Fabrikanten gäbe! Bei ſolchen beruhigt
man ſich ja bekanntlich leicht darüber, daß ihnen zu

gunſten der Allgemeinheit große Schäden aufgebürdet
werden, mit der Redensart: Die können es tragen!
Aber von der Moral dieſer Selbſtberuhigung abge
ſehen, es gibt auch ſehr viele kleinere und wirtſchaftlich
ſchwache Fabrikanten, welche die ſchweren, mannig
fachen Folgen der neuen Steuer (z. B. das Riſiko der
höheren Kreditgabe an Händler in der letzten Zeit, das
Aushalten der kommenden ſtillen Zeit, das Arbeiten
in Vorrat) nicht überwinden können. Wer entſchädigt
ſolche Es werden zweifellos große und reiche Fabri
kanten für jetzige Nachteile ſpäter gerade dadurch ent
ſchädigt werden, daß kleinere und finanziell ſchwache
Fabriken durch die Folgen der neuen Beſteuerung ein
gehen, deren Erbſchaft die wirtſchaftlich Starken an
treten, aber das hat doch die Steuermehrheit des
Reichstags, die den Schutz des Mittelſtandes
ſtets im Munde führt, nicht gewollt! Dieſe und
andere ſchwere Schäden, welche auch auf die Allge
meinheit zurückwirken, konnten bei einer beſſeren Ge
ſtaltung und Einführung der Tabakſteuer größtenteils
vermieden werden.
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Die Sitzung des Viererausſchuſſes der
freiſinnigen Partelen

hat am 26. September die durch die Preſſe bereits be
kannt gewordenen Beſchlüſſe gefaßt. Abgelehnt
iſt der Gedanke der Verſchmelzung durch den Eintritt
der beiden anderen Parteien in die Freiſinnige Volks
partei. Jn Ausſicht genommen iſt eine vollſtän
dige Verſchmelzung. Eine ſolche kann nicht ſtatt
finden ohne eine gründliche Vorbereitung und ein
Studium der Einrichtungen und Programme der ver
ſchiedenen Parteien. Der Viererausſchuß hat erklärt,
ſich ſeinerſeits mit der Schaffung der nötigen Grund
lagen bei einer ſolchen Verſchmelzung, ſoweit erforder
lich unter Zuziehung der Parteivorſtände, zu be
ſchäftigen Es wurde im einzelnen ein Einverſtändnis
darüber erzielt, daß der Zuſammenſchluß durch
einfachen Ubertritt der beiden anderen Gruppen
zur Freiſinnigen Volkspartei nach Lage der Dinge
ebenſo ausgeſchloſſen ſei, wie eine ungenügend vor
bereitete Verſchmelzung ohne vorherige Verſtändigung
über die weſentlichſten programmatiſchen, organiſato
riſchen und taktiſchen Fragen. Der Viererausſchuß
betrachte es als ſeine Auſgabe, dieſe Verſtändigung
unter Mitwirkung der zuſtändigen Parteiorgane zu
betreiben. Er iſt in die Beratung der in Betracht
kommenden einzelnen Fragen eingetreten und wird
demnächſt die Verhandlungen fortſetzen. Ferner hat
der Viererausſchuß beſchloſſen, dahin zu wirken, daß
ohne Verzug eine volle Verſtändigung der links
liberalen Parteien über ein gemeinſames Vorgehen bei
den Wahlen herbeigeführt werde.

Damit iſt die Angelegenheit in die richtigen Bahnen
geleitet, und wenn das Ergebnis auch nicht ein ſo
ſchnelles ſein wird, wie manche wünſchen, ſo muß man
ſich das klar machen, daß nur auf dem Wege einer
gründlichen Vorbereitung vermieden werden kann, daß
die Einigung nicht zuſtande oder daß, wenn ſie zuſtande
gekommen ſein ſollke, ſich hinterher Fehler zeigen, die
ſorgſam bei der Vorbereitung vermieden werden können.

Ueber das „Flottenfieber“,
das zurzeit in Deutſchland „graäſſiert“, hat ſich der
jüngſt verſtorbene Geheimrat v. Holſtein, lange Zeit
hindurch der Macher in unſerer auswärtigen Politik,
im Oktober 1907 ſehr abfällig geäußert. Er ſagte
darüber unter anderem, wie Abg. Legationsrat a. D.
vom Rath in dem Oktoberheft der „Deutſchen
Revue“ mitteilt:

„Die Wirkung des Flottenfiebers iſt in dreifacher
Richtung eine verderbliche: In der inneren
Politik durch die Treibereien des Flottenvereins, die
auch die größte Verſtimmung in Süddeutſchland her
vorrufen. Jn der Finanzwirtſchaft durch die uner
ſchwinglichen Ausgaben. In der auswärtigen Politik
durch das Mißtrauen, das dieſe Rüſtung erweckt.
England erblickt darin eine Drohung, durch die es



dauernd an die Seite Frankreichs gefeſſelt wird. Dabei
iſt es gänzlich ausgeſchloſſen, auch bei höchſter Steuer
anſpannung eine Flotte zu bauen, die den vereinigten
von England und Frankreich gewachſen wäre
Gegen die Rüſtung zu Lande wird niemand etwas
einzuwenden haben, da ſie durch die Notwendigkeit der
Verteidigung berechtigt iſt. Ja der Seerüſtung er
blicken mehrere Mächte eine fortgeſeßte Drohung. Auch
unter den Parlamentariern verurteilen manche das
Flottenfieber, aber niemand will die Verantwortlichkeit
auf ſich nehmen, Schiffe abzulehnen eine Verantworl
lichkeit, welche die Ablehnenden im Falle einer Nieder
lage zur See treffen würde. Wer heute gegen das
herrſchende Flottenſieber Front macht, wird von allen
Seiten als unpatriotiſch angegriffen werden, aber nach
wenigen Jahren wird die Richtigkeit meiner Anſicht
ſich herausſtellen.“

Ferner erzählt der Abgeordnete vom Rath „Mit
Intereſſe nahm Holſtein Kenntnis von der ſchrift
ſtelleriſchen Tätigkeit dee Admirals G alſt er. Seine
Tendenz, den Schlachtſchiffban ſoweit zu beſchränken,
daß die deutſche Flotte der zweitſtärkſten europäiſchen,
alſo etwa der franzöſiſchen, überlegen bliebe, erſchien
ihm als eine richtige Löſung des Flottenpröblems.
Nachdem er die Broſchüre des Admirals Galſter:
Welche Seekriegsrüſtung braucht Deutſchland
Gerlin 1907, Boll u. Pickard) geleſen hatte, ſchrieb
er mir: „Die Broſchüre hat mich in hohem Maße
intereſſiert. Ja, es kommt vor allem darauf an, die
Lügenhaftigkeit des perfiden Satzes klar-
zumachen: „Jedes Schiff mehr iſt eine Ver
mehrung der Macht des Deutſchen Reiches“,
wenn jedes Schiff mehr der Anlaß iſt, daß von
Frankreich nicht zu reden England zwei Schiffe
mehr baut. Wie ſtellt ſich da die Vermehrung der
deutſchen Macht Einfaches Rechenexempel! Wenn
Sie, wie ich vermute, die Abſicht haben, das Publikum
guf die Broſchüre hinzuweiſen, iſt das eine patriotiſche

Tat.“

Politische Cebersicht.
Zu einer deutſch- engliſchen Friedenskundgebung

kam es auf einem Bankett, das der Nordd. Lloyd“ dieſer
Tage den Teilnehmern an der Jntern ationalen
Seerechts konferenz an Bord des Schnelldampfers
Kronprinzeſſin Cecklie“ gab Der Sekretär der

Londoner Handelskammer, Mr. Tomalin,
machte ſich zum Dolmetſch der Gefühle aller Kaufleute
Großbritanniens, die von freundſchaftlicher Geſinnung
Deutſchland gegenüber beſeelt ſeten. Wenn man in einzelnen
engliſchen Blättern das Gegenteil leſe, ſo ſolle man
dem keinen Glauben ſchenken. Englands Gefühle
Deutſchland gegenüber ſeien herzliche und
niemand denke an Eiferſüchteleien. Jm Anſchluß daran
betonte Direktor Heineken, die Worte des Vorredners
hätten bei den anweſenden Deutſchen den größten Anklang
gefunden. Auch er ſei der Überzeugung, daß man in Eng
land ebenſo gut wie in Deutſchland wiſſe, daß die beiden
Völker aufeinander angewieſen ſeien. Ein friedlicher
Wettbewerb könne niemals nachteilig ſein, er bringe die
Nationen einander näher. Redner erinnerte dann an die
überall hervortretenden Beſtrebungen, internationale Ver
träge zu ſchließen und ſprach die Uberzeugung aus, daß auch
durch die internationalen ſeerechtlichen Verträge die
Rationen einander näher gebracht würden. Die Er
fahrungen der letzten Jahre haben uns leider gelehrt, den
Wert ſolcher Kundgebungen etwas ſkeptiſch zu betrachten.

Geſterreich Rugarn. Das ungariſche Abgeord
netenhaus iſt am Dienstag zuſammengetreten Miniſter
präſident Wekerle erklärte, die Regierung habe im Sinne
ihrer Erklärung vom 10. Juli ihre Entlaſſung gegeben.
Nachdem das Einverſtändnis der Parteien, auf das ſich
das Kabinett ſtützte, aufgehört habe, habe er dem König
vorgeſchlagen, den Führer der Mehrheit, Franz Koſſuth,
(Eebhafter Beifall links) zu ſich zu berufen, was der König
genehmigte Am Vorabend der Eröffnung des
ungariſchen Parlaments veranſtalteten am Montag
zu Budapeſt nach einer ſozialdemokratiſchen Wahlrechts
verſammlung viele Verſamimlungteilnehmer in der Nähe
des Klubs der Unadhängigkeitspartet eine Straßen
kundgebung. Nach wiederholten Attacken zerſtreute
die Polizei die Menge, wobei von der Waffe
Gebrauch gemacht wurde. Mehrere Perſonen wurden
verwundet, darunter vier ſchwer. Nach 9 Uhr abends war
die Ruhe wiederhergeſtellt. Jn der Konferenz der Unab
hängigkeitspartei ſagte Franz Koſſuth, der König be
abſichtige, ihn als Führer der Majorität zu einer Audienz
zu berufen. Es ſei hier nicht der Ort, darzulegen, was er
dem König ſagen werde. Er wollte nur bemerken, falls
das Land nicht fortgeſetzt Kriſen ausgeſetzt
ſein ſolle, müſſe das Programm der Unab-
hängigkeitspartei geändert werden. Koſſuth
fügte hinzu, daß dem Lande große militäriſche Laſten auf
gebürdet werden ſollen. Hierauf beſchloß die Konferenz,
der Vertagung des Abgeordnetenhauſes bis zum 5. Oktober

zuzuſtimmen.Belgien Unter Beteiligung von 25 Staaten, die durch
60 Delegterte vertreten ſind, wurde am Dienstag in Brüſſel
dies internationale Konferenz für Vereinheit-
lichung des Seerechts exöffnet. Der Miniſter des
Außern Davignon begrüßte die Verſammlung, die auf
Vorſchlag des deutſchen Vertreters Geſandten Grafen
v. Wallwitz den Staatsminiſter Beernaert Belgien
zum Vorſitzenden wählte.England. Das engliſche Unterhaus ſetzte am
Montag die Beratung der Finanzbill fort. Zwiſchen
der Regierung und der Oppoſition iſt jetzt ein ÜUberein
kommen erzielt worden dahingehend, daß die Speztal
beratung am 6. n. M. geſchloſſen werden ſoll. Die übrigen
Beratungen des Entwurfs werden jedoch noch einige Zeit
in Anſpruch nehmen. Auf jeden Fall wird. was auch
mmer das endgüttige Schickſal der Finanzbill ſein wird,
die Seſſion bis zum Anfang November aus
gedehnt werden. Die Haltung des Oberhauſes
bei der Finanzbill ruft nach der „Mgd. Ztg. im Lager

der Konſervativen ſchwere Bedenken hervor. Man be
fürchtet, daß der nächſte Wahlkampf gegen das Oberhaus
gerichtet ſein wird, weil es durch ſein Verholten äußerſt
unpopulär geworden iſt. Wahrſcheinlich werden die
Liberalen einen neuen Sieg erringen, obwohl für ſie nach
allen Nachwahlen eine Wahlniederlage in Ausſicht zu
ſtehn ſchien

FSpanien. Spaniſche Erfolge im Kampf mit
den Rifkabylen werden wieder gemeldetr. Die bei
Nador befindlichen ſpaniſchen Truppen haben an Montag
die Offenſive mit Glück wieder aufgenommen. Die in der
Ebene von Nador ſtehende Ariillerie beſchoß die Zitadelle
von Seluan. Die Operationen in der Ebene wurden
durch ihren Reichtum an Getreide, Jrüchten und Waſſer
erleichtert Es hat den Anſchein, als ob der Feind alle
ſeine Stellungen verlaſſen hat und gänzlich ge
flohen iſt. Seit 11 Uhr vormittags ſtanden die Häuſer der
Führer der Eingeborenen an dem Guruguberge, darunter
das von Chaldy, in Flammen. Das Feuer wurde angelegt
durch die den Spaniern ergebenen Marxokkaner, die auf
Seiten der Spanier mitkämpften, um ſich auf dieſe Wetſe
für die Zerſtörung ihrer Häuſer durch die Harxka zu rächen.
Vor ſeiner Abreiſe aus San Sebaſtian nach Madrid erklärte
der ſpaniſche Miniſter des Außeren, Allendeſalazar, die
militäriſche Aktion in Marokks nähere ſich ihrem Ende.
Das Ziel des Feldzuges wäre erreicht, die einflußreichen
Stämme ſeien von dem Wunſche beſeelt, Frieden zu ſchließen

Türkei Wegen Krankheit der ruſſiſchen
Kaiſerin iſt die Abreiſe der türkiſchen Sondergeſellſchaft
nach Livadia zur Begrüßung des ruſſiſchen Kaiſers auf un
beſtimmte Zeit verſchoben worden. Einer Depeſche des
türkiſchen Botſchafters in London zufolge hat Staats
ſekretär Grey nunmehr die Zuſtimmung Englands zur
vierprozentigen Zollerhöhung mitgetettt. Die
Albaneſen laſſen ſich nicht unterkriegen. Aus Uesküb
wird der „Köln. Ztg.“ gemeldet: Infolge ſtarker Verluſte
trat Dſchawid Paſcha den Rückzug nach Prigren an, wo er
neue Streitkräfte ſammeln wird. Einzelheiten fehlen noch.
Bei Akiar in Syrien iſt es zu einem Zuſammenſtoß
wiſchen Chriſten unsmaghrebinſſchen Arabern
gekommen, wobei viele Perſonen getötet reſp. verwundet
wurden. Unter den Getöteten befindet ſich auch ein chriſt
licher Prieſter. Zahlreiche Verhaftungen wurden vorge
nommen Der Wält von Beirut iſt nach Akiar abgereiſt.
Wie der Muteſſarif (Statthalter) von Aſſyrmeldet, haben
die türkiſchen Truppen im Yemen einen heftigen Angriff
der Aufſtändiſchen zurückgeſchlagen. Die Araber erlitten
große Verluſte Bei der Pforte eingelaufene Meldungen
beſagen, daß in Caneg ein Mohammedaner von
Griechen ermordet worden iſt. Wie verlautet, wird
die Pforte die Schutzmächte abermals erſuchen, für den
Schutz der
damit die Auswanderung aufhöre. Uber eine
Spaltung in der jung türkiſchen Partei wird den
„Münch. Neueſt. Nachr.“ aus Konſtantinopel gemeldet
Der Gegenſatz zwiſchen der vom Parlamentspräſidenten
Achmed Riza geführten Zentraliſtenpartei und der
autonomiſtiſchen Gruppe des Prinzen Sabbah Eddin
beherrſcht in dieſem Augenblick die geſamte Politik der
Türkei. Die Offiziere der beiden klein aſiatiſchen Armee
korps haben ſämtlich ihren Austritt aus der jungtürkiſchen
Parteiorganiſation erklären müſſen, da ſie in dem Streit
keine Partei ergreifen wollen. Dagegen bleiben die Offiziere
des rumeliſchen und des mazedoniſchen Korps in der
Organiſation, ſind aber gleichfalls geſpalten. Die
Mehrheit ſteht jedoch unzweifelhaft auf ſeiten Sabbah
Eddins, da Achmed Riza durch ſein diktatoriſches Verhalten
ſich viele Sympathien verſcherzt hat. Der Großweſir
Hilmi Paſcha möchte zwar zwiſchen beiden Parteien neutral
bleiben, doch will ihn die Partei Sabbah Eddins unter
allen Umſtänden ſtürzen, da ſie dann auch Achmed Riza
zur Annahme eines Botſchafterpoſtens zwingen zu können
glaubt. Einflußreiche Komiteemitglieder in Saloniki
möchten den Finanzminiſter Dſchawid Paſcha auf den
Großweſirpoſten bringen. Bemerkenswert iſt der Beſchluß,
der in der jungtürkiſchen Konferenz zu Saloniki,
die hinter verſchloſſenen Türen tagte, gefaßt wurde. Da
nach wird ſich das Komitee für Einheit und Fortſchritt
fernerhin nicht mehr um die Angelegenheiten der Armee
und Marine bekümmern, dieſe lediglich den zuſtändigen
Militärinſtanzen überlaſſen und keinem Mitglied des
Offizierskorps mehr die Zugehörigkeit zum Komitee zu ge

tatten.Griechenland. Am Montag nachmittag fand auf
dem Marsfelde bei Athen eine Verſammlung von
neunzig Vereinen, Körperſchaften und Verbindungen aus
Athen und dem Piräus ſtatt, in der gegen die jüngſten
innerpolitiſchen Vorgänge proteſtiert und der einmütige
Wunſch der Nation geäußert wurde, durch Reformen in
allen Verwaltungszweigen tatkräftig den Weg des Fort
ſchritts und der Wiedergeburt zu beſchreiten. Es wurde
beſchloſſen, dein Könige durch den Miniſterpräſidenten
Mavromichalis eine Adreſſe überreichen zu laſſen, in
welcher der Zweck der Verſammlung und die Grgebenheit
der Nation gegenüber dem König und der Verfaſſung zum
Ausdruck gebracht und die Regierung aufgefordert wird,
die notwendigen Reformen durchzuführen. Ahnliche Ver
ſammlungen werden im ganzen Lande ſtattfinden. Der
Verſammlung auf dem Marsfelde wohnten mehr als 70000
Perſonen bei. Nach Annahme der Adreſſe an den König
begaben ſich die Teilnehmer nach dem Königlichen
Schloſſe, wo eine Abordnung dem Könige die Adreſſe
überreichte. Der König übergab eine ſchriftliche
Antwort, in der er erklärte: „Jch hoffe, daß meine Re
gierung, die mein volles Vertrauen beſitzt, und die Kammer,
die ſich aus Patrioten zuſammenſetzt, anerkennen werden,
daß Jhre Forderungen gerecht ſind, und daß die Wieder
geburt des Landes, die ich mit Jhnen wünſche, ſich der
Verfaſſung gemäß vollziehen wird.“ Die Menge bereitete
hierauf dem König lebhafte Ovationen. Dieſer erſchien
auf dem Balkon des Schloſſes und hielt eine kurze An
ſprache an die Menge, die ſich ſodann nach Hauſe begab.
Hem Miniſterpräſidenten wurden gleichfalls Kundgebungen
dargebracht. Die Ordnung wurde nirgends geſtört.

Marokko Jn der Antwortnotedes Sultan s
Mulay Hafid auf die Einſprüche der Mächte gegen die
über die gefangenen Aufſtändiſchen verhängten Strafen,
die den Mitgliedern des diplomatiſchen Korps am Sonntag
zugeſtellt wurde, gibt der Sultan ſeinen ſchon in früheren
Briefen ausgeſprochenen Geſinnungen Ausdruck und erklärt
dann, er habe Milde walten laſſen ſoweit das religköſe
Geſetz, das habe zur Anwendung kommen müſſen, es ge
ſtattete. Weiter erklärt der Sultan, er hoffe, daß die
Wiedertehr normaler Zuſtände in Marokko ihm geſtatten
a nicht wieder zu ähnlichen Maßregeln greifen zu
müſſen.

Mohammedaner auf Kreta Sorge zu tragen

Perſten. Der neue ruſſiſche Geſandte für
Perſten Poklewski Koziell überreichte am Sonntag dem
Schah in feierlicher Audtenz ſein Beglaubigungsſchreiben.

Jn Perſien ſind Sepekhdar zum Miniſterpräſidenten und
Ala us Saltaneh zum Miniſter des Außern ernannt
worden. Alle Gouverneurspoſten mit Ausnahme von
Kaswin und Aſtrabad ſind von der neuen Regierung mit
neuen Perſönlichkeiten beſetzt worden. Prinz Zill es
Sultaneh hat der Regierung 100000 Tomanen in bar aus
gezahlt und für 200000 Wechſel ausgeſtellt und iſt dann
von Enſelt nach Europa abgereiſt.

c3g z

M ws ch l t le
Bexrlin, 29. Sept. Die Kaiſerin und Prinz

Oskar ſind am Dienstag nachmittag von Groß Ro
minten nach Potsdam abgereiſt. Am Montag gab
das Kaiſerpagar den Kindern von Rominten den
üblichen Kinderkaffee im Kinderheim, wobei die Kaiſerin

an ſämtliche Knaben und Mädchen außer Kuchen und
ſonſtigen Leckerbiſſen kleine Geſchenke verteilte. Jm
Anſchluß hieran begaben ſich die Majeſtäten im Auto
mobil nach Szittkehmen zur Beſichtigung des dortigen
Johanniter- Krankenhauſes, an der auf Einladung des
Kaiſers u. a. auch der ruſſiſche Gouverneur Streman
kow teilnahm. Es ſind augenblicklich auch zahlreiche
kranke Ruſſen im Johanniter-Krankenhauſe unter
gebracht.

(Der Guſtav Adolf Verein an den
Kaiſer.) Die in Bielefeld tagende 61. Hauptver
ſammlung des Guſtav Adolf Vereins hat an den
Kaiſer das nachfolgende Huldigungstelegramm ge
richtet: „Eurer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät
bringt die zu Bielefeld tagende 61. Hauptverſammlung
des evangeliſchen Guſtav Adolf Vereins angeſichts des
Sparenbergs, von dem der Große Kurfürſt auf ſein
Ravensberger Land herniederſchaut, in dankbarem
Bewußſein deſſen, wie Eure Majeſtät gleich Jhrem
erlauchten Ahnherrn allezeit auf dem Plane ſind, des
Volkes Wohl zu wahren, des Landes Grenzen zu
ſchützen, Jhren evangeliſchen Glauben zu bekennen,
den Frieden der Konſeſſionen zu fördern, ehrfurchts
volle Huldigung dar und erfleht Gottes Segen für
Eure Majeſtät, Jhre Majeſtät die Kaiſerin und Königin
Und Eurer Majeſtät ganzes Haus und Regiment.
Superintendent D. Hartung. Superintendent Simon.“

Die Entlaſſung des Telegraphen
arbeiters Hermann Vallenthin) in Berlin,
des Vorſitzenden des Bundes deutſcher
Telegraphenarbeiter, erregt über die unmittel
bar beteiligten Kreiſe hinaus lebhaftes Aufſehen. Die
Kündigung wurde am 21. September vom Oberpoſt

gegenüber ausinſpektor Höppner Herrn Vallenthin
drücklich damit begründet, daß dieſer trotz aller Ver
warnungen ſeinen Einfluß als Vorſitzender des Bundes
der Telegraphenarbeiter nicht dazu benutzt habe, um
die der Verwaltung nicht genehme Haltung des
Bundes und des Bundesorgans zu ändern, und daß
er dem Wunſche der Verwaltung, eine Proteſtver
ſammlung gegen die Ablehnung der Wünſche der
Telegraphenarbeiter abzuſagen, nicht entſprochen habe.
Dieſe Begründung wurde von dem Oberxpoſtinſpektor
im Namen des Telegraphenbauamts und der Reichs
poſtverwaltung abgegeben. Vallenthin weigerte ſich,
die Kündigungsverſügung zu unterſchreiben, da er die
Begründung der Kündigung als dem Koalitionsrecht
der Arbeiter zuwiderlaufend anſehe. Darauf wurde
die Verfügung von einem als Zeuge anweſenden
höheren Beamten unterſchrieben. Die Verwaltung
fühlte ſich beſonders durch zwei Artikel des Bundes
organs „Die Telegraphie“ beſchwert, deren einer,
„Staatsbürger 2. Klaſſe“, ſich gegen die Maßregelung
des Vorſitzenden des Poſtaſſiſtentenverbandes, Zollitſ ch,
ausſpricht, während der andere Artikel in überaus
loyaler Form die Notwendigkeit einer Lohnaufbeſſerung
für die Telegraphenarbeiter betont. Vallenthin wurde
ſchon nach dem Erſcheinen dieſer Artikel aufgefordert,

dafür zu ſorgen, daß der vom Bunde angeſtellte
Redakteur nicht mehr ähnliche Artikel aufnehme.
Verſchiedentlich wurde Vallenthin von ſeinen Vorge
ſetzten auch nahegelegt, ſeinen Vorſitz im Bunde nieder
zulegen, und als er es ablehnte, die kürzlich abgehaltene
Proteſtverſammlung abzuſagen, wurde ihm bedeutet,
dann werde er die Konſequenzen tragen müſſen, denn
die Verwaltung laſſe ſich ſo etwas nicht gefallen. Tat
ſächlich wurde denn auch ſeine Kündigung zum

Oktober ausdrücklich mit der Haltung des Bundes
und ſeines Organs begründet. Vallenthin hatte
übrigens bei ſeiner erſten Vernehmung ſchon erklärt,
daß er die fragliche Verſammlung als Beauftragter
der Arbeiterausſchüſſe einberufe. Zum Verſtändnis
der Angelegenheit muß darauf hingewieſen werden,
daß die Telegraphenarbeiter keineswegs an ſich Be
amte ſind. Sie werden lediglich mit 14tägiger
Kündigungsfriſt angeſtellt und können erſt nach zehn
jähriger Dienſtzeit als Unterbeamte eingeſtellt werden,
wobei ihnen die Arbeiterzeit nicht auf das Be
ſoldungs oder Penſionsdienſtalter angerechnet wird.
Der Bund der Telegraphenarbeiter will alle zu
läſſigen Mittel anwenden, um die Reichspoſtverwaltung

zur Rückgängigmachung der Maßregelung zu ver
anlaſſen
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Familiennachrichten,

a Woddles- Amzeige,
S Dienstag nachmittag Uhr

ſtarb plötzlich und unerwartet nach
I ſchwerem Leiden in der Klinik zu

I Halle unſere herzensgute Tochter
N und Schweſter

e d wig
im Alter von 19. Jahren. Jm tiefen

Luckenauer Briketts

Luckenauer
Alle Sorten Steinkohlen,

Kiefern. Brennholz.
S

Luckenauer Preßſteine.
GrudeKoks.

Holzkohlen.
Kohlenanzünder

Schmerz
die tieftrauernden Eltern

und Geſchwiſter
Familie Müller I. Polizei Sergeant

Die Beerdigung findet Sonnabend
nachmittag 3 Uhr von der ſtädtiſchen

Leichenhalle aus ſtatt.
5 Erwaige Kranzſpenden

Gutenbergſtraße 19 abzugeben.
bitte

Dienstag nachmittag 12/2 Uhr
wurde meine geliebte Frau, unſre
gute Tochter und Schweſter

Frau Rarie Mehler
geb. Mahling

von ihrem ſchwerem Leiden erlöſt.
Jm Namen der trauernden

Hinterbliebenen
Hugo Mehler.

S Die Beerdigung findet Donners
tag den 30 d. M. 3 Uhr nachmittags,
von der Kapelle des Altenburger
Friedhofes aus ſtatt.

Ekwaige Kranzſpenden
Lwiſenſtroße 14 abzugeben

bitte

Fur die gahlreichen Beweiſe ver Liebe
und Teilnahme ſowie für die Kranzſpenden
beim Hinſcheiden unſerer Entſchlafenen,
der verw.

Konkordia Schmidtonkordia Schmidt,
ſagen wir allen unſern innigſten Dank
Beſonders ſei Dank Herrn Paſtor Seiffge
für die troſtreichen Worte am Grabe,
Herrn Kantor Nitzſche und der Schuljugend
für den erhebenden Grabgeſang ſowie dem
Kriegerverein, welcher die ſterbliche Hülle
zur ewigen Ruhe bettete.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Karl Sehmidt.
Danksaguang-

Für die zahlreſchen Beweiſe der liebe
vollen Teilnahme beim Heimgange unſerer

Schwieger
mutter, Schwägerin und Tante, der Ww.

Wilhelmine Jänicke,
ſprechen wir nur auf dieſem Wege unſern
tiefempfundenen Dank aus. Beſonders
Dank Herrn Paſtor Voigt für die troſtreichen
Worte im Hauſe und am Grabe, ferner
Herrn Kantor Eiermann und der lieben
Schuljugend für den erhebenden Geſang
und allen denen, die ihr Grab ſo reich mit
Kränzen geſchmückt und ſie zur letzten
Ruhe geleitet haben Alles das hat unſerem
wunden Herzen wohlgetan. Dir aber,
lebe Entſchlafene, rufen wir ein „Ruhe
ſanft“ in die Ewigkeit nach.

Atzendorf, den 29. September 1909
Die trauernden Hinterbliebenen

Vom 1 Okroder d. J. ab haben wirr den
Du. med. Karow hier, Markt Nr. 19,
als Kommunal, Polizei und Armenarzt
angeſtellt

Der Genannte hält Sprechſtunden in
ſeiner Wohnung und zwar

Werktags von 8—10 Uhr vormittags,
„2—38 Uhr nachmittags und

Sonntags nur von 8-10 Uhr vormittags
Merſeburg, den 27. September 1909.

Der Magiſtrat.

uktinn.
Am Sonnabend den 2. Oktober,

früh 9 Ahr,verkaufe ich im Gaſthofe „Zum roten Hirſch
einen großen Poſten

guter Schlaf- und Pferdedecen
öffentlich meiſtbietend für Rechnung, wen
es angeht, gegen ſofortige Zahlung
Freygang, Gr. Ritterſtr. 7

Kleſne freundliche Wohnung, Stube
2 Kammern, Küche, Korridor, paſſend für
23 Perſonen, per 1. Januar 1910 zu
vermieten. Näheres in der Exped d. Bl

Kinderstühle.
Abſolute Sicherheit gegen Her
ausfallen der Kinder. Hoch und

niedrig verſtellbar.
Großer Spieltiſch:

Gummiräder.
Solide Ausführung

C. P. Ritter, Halle a. S
Leipzigerstrasse 90

Mitgl d. Rab -Spar- Vereins

Phoenix-Näh
sind wegen ihres leichten und

vorzüglich für Haus und Famili

Vertreter G. Sohw

e

schen und soliden Konstruktion weltberühmt und eignen sich

maschinen
schnellen Ganges, der prak-

e, für Gewerbe und Iudustrie.

éndler, Harltrasse.

Verſetungshalber iſt eine Herrſchaftliche
Wohnung von 5—6 Räumen, Küche, Bad
und Zubehör ſofort zu vermieten

Kleine Nitterſtraße 14

Elegantes grosses Zimmer,
eventl. auch mit Klavier, ſofort preiswert zu
vermieten. Zir erfragen t. d. Exped. d. Bl.

Wohnung,
2 Stuben, 2 Kammern, Küche nebſt Zube
hör, zu oermieten und 1. Januar zu be
ziehen Breite Straße 22.

Infolge Verſehung des ſeitherigen Jn
habers iſt das obere Logis

vor dem Sixtitor 3
zu vermieten und im Laufe des November

u bezieben. B. Dietrich
Pntenplan 9

iſt die geteilte zweite Etage zu vermieten
Dieſelbe kann ſofort bezogen werden. Näh.
bei Mowitz Schimmer

Freunsliche Wohnung,
1. Etage 4 Zimmer, große Küche, Speiſe
kammer, Vorgarten nebſt Zubehör, ſofort
zu vermieten und 1. Januar 1910 zu be
ziehen. Preis 375 Mk. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

Eine Wohnung zum 1. Oktober zu ver
mieten. Preis 160 Mark.

Lauchſtedter Straße 20.
Z. vermiſeten Karſſtraße I II weg-

zugshalber am 15. Oktober nur an ältere
Leute oder einzelne Dame. Zu beſichtigen
12—2 und 67 Uhr.

Ver änderungshalber iſt eine Wohnung
von 2 Zimmern, 2 Kammern und Zubehö
für 300 Mark ſofort zu beziehen. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl.

oſort zu beWohnung enCiobigkaner Str. 21 I.

Wohnung,
1. Etage, 4 Zimmer, Küche und Zubehör,
zu vermieten und am 1. Januar zu beziehen

Annenſtraße 2
Wohnung (400— 500 Mk) zum I. April

(910 geſucht. Offerten unter A an die
Exped d. Bl. erbeten
Laden und Lagerräume Markt 20
ſind Oſtern 1910 mit oder ohne Wohnung
zu vermieten.

Fr. Bernmhavät, daſelbſt 3 Tr.

Meine fawwildenwonnung

mit allem Zubehör an ruhige Leute zu
vermieten und 1. Januar n. J. zu be
ziehen. Näberes Helarube 9. Tr.

D. Wage und Crkerwohnung
im ganzen oder geteilt zu vermieten und

Focöhbliertes Zinn
ſofort zu beziehen Karlſtr. 20, II
Gut möhllertes Immer

zu vermieten Gotthardter 19 II.
WMöobl. Zimmer1. April 1910 zu beziehen. Zu erfragen in

der Exped. d. Bl.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten Burgſtraße 22 II.

I WIöte,
9 Klappen, faſt neu, zu verkaufen.
unter Flöte“ an die Exped d. Bl.

Ein moderner roter Winterhut,

paſſend für junges Mädchen, billig zu ver
kaufen Zu erfragen in der Exped d. Bl

Ein Zimmerkloſett,
faſt neu, iſt billig zu verkaufen

Roßßmarkt 19.

Neuer Federrolwagen
mit Patentachſen, 30—35 Ztr. Tragkr.,
zu verkaufen Halle g. S, Martinſtr. 2

Ein Kleidorsekrotär
wird zu kaufen geſucht. Offerten unter
in der Exped. d. Bl. abzugeben.

10 Jenlner gute Speiſekartoffeln

ſind zu verkaufen Annenſtr. 28.
T o o ſo 800,NRaturhutter Blumenhesnig 5,90, Butter

Honig 7,50.
a. la imam, Tluſte, via Breslau.

Schnupftabnak,
die beliebte Wein arotte, iſt wieder zu

haben K. Schurwig.
Essbirneèn a Kilo 10 Pf.

verkauft Gntenplan 3.

e ſtets fürganze Nachlaſe von Möbeln,

Laden-, Kantor- und
Reſtaurations Einrichtungen, ſowie

Geldſchränke, Pianinos etx.
Friedrich Peileke,

Halle a.

Offert.

Telefon 2450. Geiſtſtr. 25.
Kaufe auch ſtets ganze Lager neuer
öbel.

BürgerVerein
Noxrcdl-Westt-
Die für Donnerstag abend im „Tivoli“

angeſetzte Verſammlung fällt aus, da ſich
vorausſichtlich der große Saal des „Tivoli“
als zu klein erweiſen wird Den vielen
Intereſſenten wird daher empfohlen, in den
Rerorts genügend vorhandenen Bürger
)ereinen ihre Intereſſen vorläufig ſelbſt zu
)ertreten

Sagantiert
Bestand teienfrei von

das beste Wavpchmnittel.

Paket g9 Fig. J

J e neHautausschläge
jeder Art veſeitigt keine Seife ſo ſicher,
als die altbewährteOriginal Teerschwefelseifs
Alteſte allein echte Marke

Dreieck mit Erdkugel und Kreuz
v. Bergmann K Cie. Berlin, v. Frankfurt
a. M. Pro Stück 50 Pf.
Stadt Apstheke, Dom-Apotheke, Franz

Wirth, Seifenfabrik.

Nähmaſchinen
und Fahrräder

repariert gut und billig
Eradmanmuma, Stufenſtr. 7.

Dauers Kegtauratlon,
Heute

e Schlachtefen
Deutſcher Kaiſer.
Donnerstag Sohlaehtefest.

Von heute früh ab

risclnee Wurst,
wrümnna Salzkmn o een

m San grlg all.
Priedrich Rödel, Halleſche Straße 71.

Telefon Nr. 295.

Lehrling
für Kontor und Lager geſucht. Sohn aus
guter Familie mit guten Schulzeugniſſen
wolle Offerte abgeben in der Exped. d. Bl.
unter Lehrling.

Laufburſche
im Alter von 14 bis 16 Jahren geſucht.

C. Görling.
Suche ſofort einen
Knecht aufs Land.

Zu erfragen Hälterſtr. 1, im Hofe.

2 Mraunen
einige Tage zum Kartoffelausnehmen ge
ſucht. Zu erfragen Entenßlan 3.

Suche noch bis T. oder 15. Ottober
Stubenmädehen

und Rausmädehen
nach auswärts

Frau W. Wengler, Stellenvermittlerin,
Preußerſtraße 10.

für einige StundenAn fwartung vormittags geſucht
Hüterſtraße 2, pt.

Trauring verloren, gez O. H. 19. 9. 06.
Gegen gute Belohnung abzugeben bei Frau
Koppmann, Burgſtr. 18, I.

nneeeehccch chqh3è3zs3532z2zm

on ver heutigen Auflage liegt ein
Proſpett der Firma Apotheker Wiln.
Labusem, Bremen, betr. Lahuſens Jod

Markt 15.zu vermieten
EtiſenLebertran, bei.
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Nr. 9. Nr. 9.

Dlegante Damen- Konfektion
zu soliden Preisen,

bostümes, Paletots, Kleiclerröcke, blusen, Unterröcke.

Ausser ordentlich
preiswerte

S Jeden Abend finden die ſo ſehr99 8 beliebtenFärberei unck ehemisehe Reinigungsanstalt, Halle a, S. Aluftler-Krnz rt.
n ausgeführt dem Jtalien. Soliſten

Färberei und Beinigungvon Damen und Herrenkleidern, Möbelſtoffen jeder Hrt und Teppichen.
c

Zella Umbria,
Waſchauſtalt für ſtatt.Cull- ung Mann Gardinen Einzig ohne Konkurrenze w eFärberei und Wäſcheret für Federn und Handſehuhe. örtert

Annahme in unſerem Laden:
Freitag den 1. Oktober, nachmittags 4 Uhr,Mersebuvrg Wo S. Markt 2. im Sächſiſchen Hof

e Gäſte willkommen Der Vorſtand.Kartoffeln
Empfehle

zum Winterbedarf empfiehlt

friſche Salzknochen. 9
Gustav Maudrich,

Baunmamm, Gotthardtſtraße.

Gr. Sixtiſtraße 11.

Wer Kommt ins aus und naſſt gat-

Von der Reise
sitzende Knabengarderobe

Offert. u. W 2 i. d. Exped. d. Bl. niederzul.

zurück.
Dr. Grüneberg,

Fellekherſcherung.

Unter günſtigen Bedingungen ſucht alte
deutſche am Platze eingeführte Geſellſchaft

Spezialarzt für Haut- und Harnkrankheiten,
Heilaunstalt und Ambulatorium

zur Neubeſetzung ihrer freiwerdenden

für Röntgen- und Lichtbehandlung.

Girige Frauen und größere Kinder

Agentur ſoliden und tätigen Herrn. Gefl.

Glößes Naumhurger
zum Kartoffelleſen

Offerten unter K. 30 an die Exped. d. Bl.

J t c S v Jo nimmt an Gustav Haudvrich.l m 4 Junges Mädchen als

Englischon, un rise bin vein,

deutschen, langenbrahm,
in nur beſten Qualitäten.

Eduard Klauss,
Merseburg-

am liebſten für ein Geſchäft. Offerten
unter W M 100 an die Exped. d. Bl.
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Kl. Ritterſtraße 13, befindet ſich von heute ab

r testrrassee Nr. S.
Die Spielwaren Ausſtellung wird, wie in den Vorjahren, am J. November eröffnet.

Hierzu eine Veilage.



Nr. 229.

Für das beginnende 4.
noch Beſtellungen auf unſern

„Zerſeburger Correſpondent“
von allen Poſtanſtalten und Brieſträgern,
ſowie unſeren Austrägern entgegen genommen.

Die Expedition.
Die Heimat unſerer Voreltern.

Vortrag gehalten im kirchlichen Verein St. Maximi
zu Merſeburg.

Natürlich denken wir dabei an den Garten Eden, den
ja die heilige Schrift ausdrücklich als Menſchenheimat be
zeichnet. Er wird in ihr geſchildert als ein reiches, ſchönes
Land, mit herrlichem Klima und voll fruchtbarer Bäume.
Denn um ein Land handelt es ſich hier, nicht etwa um einen
räumlich beſchränkten, wenn auch großen Garten. Vier
Ströme werden angeführt, von denen der eine den alt
bekannten Namen Euphrat trägt. Uber die drei andern
hat man viel hin und her geſtritten und ſich teils für den
Tigris, teils für den Amu und Syr, teils für den Jndus
und Ganges, teils ſogar für den Nil entſchieden. Jn dem
einen Punkte war man indes einig, daß das Land Eden
nur in Mittelaſten geſucht werden könne. Dafür ſprachen
auch die ſonſtigen Überlieferungen und Beobachtungen.
Die babyloniſche Ebene beſaß die älteſte Kultur, und aus
ihr und den umliegenden Gebieten bevölkerten ſich an
ſcheinend alle Gegenden des Weſtens. Das zehnte Kapitel
der Geneſis bringt ſogar ein ausführliches Verzeichnis der
einzelnen Geſchlechter und ihrer Verbreitung.

Nun iſt aber die Bibel kein eigentliches Geſchichtsbuch,
auf das ſich unumſtößliche Behauptungen gründen ließen,
das geht aus gewiſſen Angaben deutlich hervor. Sie ſetzt
die Erſchaffung des Menſchen in eine Zeit, in welcher nach
weislich die Aſſyrer und Babylonier bereits Schriftzeichen
hatten. Kein Wunder, wenn auch die durch ſie hervorge
rufene Annahme, Mittelaſien ſei die Wiege der Menſchheit,
ſtark erſchüttert worden iſt. Die Forſcher haben längſt
ſchon andere Teile der Erde inbetracht gezogen und ſind
dabei mit ihren Anſichten und Vermutungen auf nicht
weniger als allen Kontinenten herumgekommen. Es mag
dieſes Suchen und Sinnen ja ganz verlockend ſein, aber
Darwin hat doch wohl recht, wenn er ſagt: „Es iſt nutzlos,
über den Gegenſtand nachzugrübeln.“ Das Antlitz
der Erde hat ſich im Laufe der Jahrtauſende ſo
gewaltg verändert, Klima, Tiere und Pflanzenwelt
haben derartige Verſchiebungen erfahren, daß kaum
eine Ausſicht vorhanden iſt, den Urſitz der Menſchheit
zu finden oder als ſolchen zu erkennen. Wo immer
er aber auch liegen mochte, jedenfalls waren aus
gedehnte Wanderungen nötig, um den Menſchen über die

ganze Erde zu verbreiten. Dabei darf man jedoch an keine
ſchnellen, planvollen Reiſen oder Koloniſationen denken,
ſondern an ein langſames, oftmals ſtockendes Weiter

ziehen, das auf ungerader Bahn den Flußtälern und
Meeresküſten folgte und Gebirge und Gewäſſer nur
ſelten überſchritt. Manche der wandernden Stämme
erlagen wohl auch dem Mangel und der rieſigen Be
ſchwerden, die meiſten indes, genügſamer und widerſtands
fähiger als das heutige Geſchlecht, trotzten ſiegreich allen
Gefahren und Schreckniſſen der Natur.

Wie die Länder des Erdballs verſchieden ausgeſtattet
ſind, ſo war auch das Los ihrer vorübergehenden oder
dauernden Bewohner ein verſchiedenes. Lage, Geſtalt und
Bodenbildung, Klima, Faung und Flora der Weltteile und
ihrer einzelnen Glieder wirkten beſtimmend nicht nur für
die geiſtige, ſondern auch für die körperliche Entwicklung
ihrer Beſiedler. Auf dieſe Weiſe entſtanden, nach beiden
Geſichtspunkten hin ſtreng von einander abweichend, jene
großen Menſchheitsgruppen, die wir als Raſſen bezeichnen.
In welchen Gebieten aber die Raſſenbildung vor ſich ging,
das iſt eben ſo ſchwer zu entſcheiden wie die Frage nach
dem Urſitz der Menſchen überhaupt. Dafür beginnt ſich
wenigſtens das Dunkel zu lichten, das bisher noch über der
Vergangenheit unſerer beſonderen Vorfahren und deren
älteſten Heimat ausgebreitet lag. Jch meine die Völker
gruppe, die wir unter dem Namen der Arier oder Jndo
germanen zuſammenfaſſen, und deren einzelne Glieder als

Jnder, Perſer, Phrygier, Armenier, Thraken, Griechen,
Jtaliker, Jllyer, Kelten, Germanen, Slaven und Letten

uns entgegentreten. Alle dieſe Völker ſtammen von einem
Urvolke ab, das in grauer Vorzeit ſeine Sitze verlaſſen hat,
um, in verſchiedene Teile geſpalten, fortan getrennte Pfade
zu wandeln. Bei ihrem erſten geſchichtlichen Bekannt
werden erſchienen ſte bereits ſo unähnlich, daß man lange
Zeit gar nicht daran dachte, eine urſprüngliche Einheit für
ſie anzunehmen. Erſt die vergleichende Sprachforſchung
brachte die Erkenntnis, daß ſie unbeſtreitbar aufs engſte
mit einander verwandt ſeien und vor Jahrtauſenden einen
einzigen Volkskörper gebildet haben müßten. Sie beſaßen
für eine ganze Reihe von Gegenſtänden dieſelben, nur
wenig veränderten Bezeichnungen, man darf alſo mit
Sicherheit vorausſetzen, daß ſie einſt eine gemeinſame Ur
ſprache redeten, eine gemeinſame Heimat ihr eigen nannten
und ein gemeinſames Leben in dieſer führten. Auch die
Zeit ihrer Trennung hat man mit annähernder Beſtimmt
heit feſtzuſtellen gewußt, nämlich die letzten Jahrhunderte
des dritten Jahrtauſends vor Chriſti Geburt.

e (Jortſetzung folgt.)Die bei dieſem Vortrag benutzten Quellen ſind
Höfer, Archäologiſche Probleme in der Provinz Sachſen
Leonhardt, Der Nordpol als Völkerheimat.

T

Deutschland.(Daß die Konſervativen den Bülow
Block) aus keinem anderen Grunde verlaſſen und
den Reichskanzler nur darum geſtürzt haben, weil er
den Liberalen angeblich zu viel Entgegen
kommen bewies, bekennt die „Kreuzztg.“ auch in
ihrer letzten Wochenſchrift. Sie erklärt. „Von Herrn

Quartal werden

heilage zum
Donnerstag den 30. Sep

gänger in der Blockpolitik offenkundig
gemacht hat, hüten wird. Der Hauptfehler des
Fürſten Bülow war, um das Kind beim rechten
Namen zu nennen, der, daß er die Führung der
Blockpolitik aus den Händen gab und ſich in der
inneren Politik mehr und mehr vom
Liberalismus abhängig machte. So wurde
aus der Blockpolitik, die als konſervativ-liberale
Kompromißpolitik gedacht war, ſchließlich eine Politik
der „liberalen Aera“, und ſo ſollte ſie am letzten Ende
zu einem Jnſtrument zur Niederhaltung
des Konſervatismus werden. Daß Herr von
Bethmann Hollweg die ungeſunde Phantaſie,
die den Plan erdacht hat, die Konſerbativen zur
Selbſterniedrigung zu zwingen, ſich ſelbſt den Liberalen
ans Meſſer zu liefern, und dabei noch zu ſchelten,
wenn die Konſervativen einer ſolchen Politik nicht be
geiſtert Beifall ſpenden, nicht in ihrem vollen Umfange
würdigen ſollte, bezweifeln wir nicht.“ Die
Schmeicheleien, mit denen die Konſervativen den
Fürſten Bülow bedenken, werden, wie man ſieht,
immer ſaftiger.

(Auf die Wirkungen derReichsfinanz
reform) werfen Mitteilungen ein bezeichnendes Licht,
die die „Köln. Ztg.“ aus Heſſen bringt. Es heißt
da: Die heſſiſchen Finanzen ſcheinen ſich, da die
Reichsſteuer- und Finanzreform nicht den
gehegten Erwartungen entſpricht, für die
nächſte Zukunft recht trüb zu geſtalten. In einer
vor wenigen Tagen abgehaltenen Sitzung des Staats
miniſteriums iſt man zu dem Ergebnis gelangt, daß
eine Steuererhöhung für das kommende Jahr
nicht mehr umgangen werden kann. Die Ein
führung der neuen Reichsſteuergeſetze wird für die
Einzelſtaaten auch nicht ohne Vermehrung des Be
amtenperſonals möglich ſein; ſchon jetzt werden zur
Durchführung der neuen Branntweinſteuer, der Zünd
waren und Beleuchtungsmittelſteuern eine größere
Anzahl von Finanzaſpiranten vorübergehend zur
Dienſtleiſtung bei dem heſſiſchen Finanzminiſterium
eingezogen. Die Zuſtände ſpitzen ſich mehr und mehr
zu einer finanziellen Noklage für die mittleren
und Kleinſtaaten zu.

(Gn Elſaß-Lothringen) bereitet ſich, wie
wir erfahren, eine ſtärkere Zuſammenfaſſung der
liberalen Kräfte vor. Dieſer Tage hat der Straß
burger Demokratiſche Verein beſchloſſen, zuſammen
mit dem dortigen liberalen Verein für die Bezirks
wahlen die Kandidaturen des Bürgermeiſters Dr.
Schw ander und des bisherigen Vertreters, Juſtiz
rats Riff (des früheren, der freiſinnigen Vereinigung
angehörenden Reichstagsabgeordneten) aufzuſtellen.
Weiterhin aber hat der freiſinnige Verein ſich
prinzipiell mit den Anſchluß an dieſüddeutſche
Volkspartei einverſtanden erklärt. Es iſt zu er
warten, daß andere demokratiſche Vereine folgen und
dadurch ihr Sonderdaſein aufgeben. Die Haltung
der liberalen Landespartei zur Anſchlußfrage

wird in einem Artikel des Wochenblattes der Partei
klar wie folgt gekennzeichnet: „Wir wiſſen den Wert
des Anſchluſſes an eine gleichartige, ganz Deutſchland
umfaſſende Organiſation wohl zu ſchätzen, und die
Widerſtände dagegen wären bei uns geringer, als ſie
es im demokratiſchen Lager bis zur Stunde noch
ſind. Wir ſind von Anfang an jeder Art von
„Kantönlispolitik“ abhold geweſen und haben
Herz und Kopf dem deutſchen Liberalismus
als Geſamtbewegung offen gehalten. Aber
es gibt zurzeit in Deutſchland keine unſerer, alle
Schattierungen des Liberalismus und der Demo
kratie umſpannenden Liberalen Landespartei ent
ſprechende Organiſation. Wir ſind eben nicht nur
nationalliberal oder nur freiſinnig oder nur demo
kratiſch, ſondern liberal ſchlechthin. Der Demokratiſche
Verein der Stadt Straßburg kann ſich wohl an die
deutſche demokratiſche Partei anſchließen, an wen aber
ſollte ſich unſere Landespartei angliedern? Und gar
jetzt, wo die Fuſion der drei linksliberalen Parteien im
Gangeiſt, wäre der Zeitpunkt für irgend einen
Anſchluß ſo ungünſtig wie nur möglich ge
wählt. Wir haben uns mit unſerer abwartenden,
engere Fühlungnahme nicht ausſchließenden Haltung
keinesweges „zwiſchen zwei Stühle geſetzt“, ſondern
getan, was wir leider tun mußten, wollten wir nicht
unſere eigene Gründung, die eine Sammlung aller
liberalen Elemente ſein will, gefährden. Iſt einmal
der altdeutſche Liberalismus in zwei Organiſationen
zuſammengefaßt, die nationalliberale und die links
liberale Partei, dann wird auch für uns der Moment
gekommen ſein, eine Förm des Anſchluſſes zu ſuchen,
wie ſie durch unſre Eigenart geboten iſt. Den rechten
Zeitpunkt werden wir jedenfalls nicht vergeſſen.

Einchriſtlich- ſozialer Parkeitag) hat
v. Bethmann Hollweg aber dürfen wir wohl überzeugt
ſein, daß er ſich vor den Fehlern, die ſein Vor

am Sonntag in Darmſtadt ſtattgefunden. Etwas

erſeburger Cor eſpondent“.
Jahrg.

Behrens und Rippel nicht zu erwähnen. Hervor
gehoben ſei nur, daß Herr Rippel, ſeines Zeichens
Verlagsbuchhändler in Hagen, in die etwas myſteribſen
Worte ausbrach: „Mögen Nationalliberale und Frei
ſinnige ſich zuſammenfinden, wir ſehen dann nur eine
klare Front vor uns. Wir ſind durchaus nicht willens,
etwa in Rheinland Weſtfalen einem Freiſinnigen durch
zuhelfen, wenn ſie uns hier oder da einem National
liberalen gegenüber hineinhauen wollten. Wir haben
nicht die mindeſte Veranlaſſung, einem Nationallibe
ralen durchzuhelfen unter eigener Selbſtverſtümmelung,
ſolange ſie uns gegenüber nicht den Standpunkt eines
anſtändigen Menſchen einnehmen.“ (Stürm. Beffall.)

Provinz und Amgegencd.
F. Naumburg, 27. Sept. Die Stadtver-

ordneten genehmigten die Aufnahme einer Anleihe
von 128 222 Mk. zu Zwecken des Seminarbaues.
Ferner beſchloſſen ſie, die nunmehr konzeſſionierte Ver
längerung der Straßenbahn dem Siemens-Schuckert
Werke zu übertragen, das dafür 30827 Mk. fordert.
Die übrigen damit verbundenen Koſten betragen
34 700 Mk. Zu Bauten im Schlachthofe wurden
4300 Mk. bewilligt.

F. Naumburg, 28. Sept. Der dankbare
Krieger. Einige Verkäuferinnen, die Liebesgaben
nach Südweſtafrika geſandt hatten, erhielten jetzt von
einem heimgekehrten Soldaten 13 wertvolle Straußen
federn überſandt.

Delitzſch, 29. Sept. Die Ernte von 100 Morgen
Wei n iſt dem Gutsbeſier Regel in Zſchernitz bei

einem Diemenbrande vernichtet worden. Das
Feuer entſtand während des Dreſchens. Die Dreſch
maſchine wurde ebenfalls vernichtet. Anſcheinend
haben Funken aus der Lokomobile den Brand ver
urſacht.

F. Torgau, 29. Sept. Kronprinz Georg
von Sachſen traf in Begleitung ſeiner beiden Brüder,
der Prinzen Chriſtian und Ernſt, mittels Auto
mobils von Dresden kommend, geſtern nachmittag
hier ein. Sie nahmen in einem Hotel Wohnung und
gedenken bis Donnerstag hier zu vexyweilen und in der
Umgegend von Torgau verſchiedene Sehenswürdig
keiten in Augenſchein zu nehmen.

F Gommern, 28. Sept. Bei dem Verſuche, eine
Störung bei einer im Gange befindlichen Dreſch
maſchine zu beſeitigen, kam der Maſchiniſt Schulze
mit dem Kopf in das Getriebe. Er wurde
auf der Stelle getötet.

F Saalfeld, 28. Sept. Der ſeit Anfang Auguſt
währende Bierkrieg geht auch hier ſeinem Ende
entgegen. Der Boykokt über die Brauereien, der ſeit
Anfang Auguſt währte, iſt aufgehoben, nachdem die
Brauereien ſich bereit erklärt haben, hinfort den Hekto

liter Lagerbier für 18 Mark zu liefern. Die Wirte
haben daraufhin den Preis für den halben Liter Lager
bier von 15 auf 14 Pfg. herabgeſetzt.

FReinſtedt, 28. Sept. Ein Andenken ans
Manöver, allerdings kein gutes, erhielt hier ein Junge,
der im Manövergelände einige Platzpatronen gefunden
hatte und ihre Wirkung einmal ſelbſt probieren wollte.
Er legte ein Geſchoß ins Feuer, es explodierte
und verwundete ihn am Munde derart, daß ärzt
liche Hilfe in Anſpruch genommen werden mußte.

Jena, 28. Sept. Welche Unmaſſe von
Waſſer in der unheilvollen Sonnabendnacht hier
niedergegangen iſt, zeigt, daß von Sonnabend früh
l Uhr bis nachmittag gegen 3 Uhr hier an einem
Regenmeſſer eine Regenhöhe von 126 Millimeter ge
meſſen wurde. Bei ſtarken Gewittern iſt eine Regen
höhe von 10-13 Millimeter ſchon beträchtlich zu
nennen. Erſchoſſen hat ſich in der Nacht zum
Sonntag auf der Freitreppe am alten Univerſitäts
gebäude am Fürſtengraben ein älterer Ingenieur
von auswärts, der ſchwer gehör- und augenleidend
war. Er hat den Wunſch hinterlaſſen, hier durch
Feuer beſtattet zu werden.

F Eiſenach, 28. Sept. Die Aufgabe der
Preſſe. Jm Schulvorſtand wurde bemängelt, daß
eine Nachricht an die Preſſe gelangt war. Der Ober
bürgermeiſter Schmieder trat dem Nörgler mit erfreu
licher Deutlichkeit entgegen und betonte, daß die Preſſe
der Offentlichkeit diene und dieſe ein Intereſſe daran
habe, wichtige Nachrichten ſchnell zu erfahren.
Manche Leute werden aber trotzdem nie begreifen,
welche Aufgaben die Preſſe zu erfüllen hat.

F Eiſenach, 29. Sept. Bei einer Abungs
fahrt verunglückte in der Nähe des Rittergutes
Elausberg zwiſchen hier und Förtha ein Auto mobil.
Das Fahrzeug überſchlug ſich und die drei Inſaſſen,
der Chauffeur Feigenſpan von hier und zwei an
gehende Chauffeure, verunglückten ſo ſchwer daß ſie
bewußtlös vom Platze getragen und in das Diakoniſſen

Nennenswertes iſt aus der Rede der Herren Mumnm, Feigenſpans wird gezweifelt
haus geſchafft werden mußten. Am Aufkommen



F. Weißenfels, 28. Sept. Wolkenbruch
artige Gewitterregen traten geſtern nachmittag
gegen 5 Uhr jenſeits der Saale, ſo in Tagewerben,
Reichardtswerben, Poſendorf uſw. auf. Der Regen
guß hielt beinahe eine Stunde an und ſetzte innerhalb
weniger Minuten Straßen und Plätze fußhoch unter
Waſſer. Mehrere Beobachter haben, auch von
Weißenfels aus, an dem auffallend gelbgrau gefärbten
Himmel die Bildung einer ſogenannten Waſſerhoſe
bemerkt. Man geht wohl nicht fehl, wenn man die
eigentümlichen, ohne ſonderliche Wärme entſtandenen
Gewitter in Thüringen und der Umgegend mit den
magnetiſchen Stürmen in Erſcheinung bringt, über
die ſchon berichtet wurde.

Zleber wüſte Lärmſzenen vor dem Kaiſer
in Meißen weiß das chriſtlichſoziale „Reich“ zu berichten.
Wie dem Blatte aus Sachſen geſchrieben wird, haben ſich
am Sonnabend des Katſertages in Meißen in unmittel
barer Nähe des Kaiſers Ereigniſſe abgeſpielt, die das
größte Aufſehen erregen. Meißen habe am Sonnabend
einen Rieſenbeſuch zu verzeichnen gehabt. Abends, als
die Feſtlichkeiten vorüber waren, verlangten gegen 13000
Perſonen mit der Eiſenbahn zurückbefördert zu werden.
Dieſem Rieſenandrang zeigte ſich die Staatsbahn nicht ge
wachſen. Unter den Augen des Staatsminiſters Dr. v. Rüger

von Kirchbach, ſpielten ſich auf dem Meißener Bahnhof
Szenen ab, die aller Beſchreibung ſpotten. Bis
zur Bedrohung der völlig machtloſen Beamten ſoll es ge
kommen ſein und von irgend welcher Beobachtung bahn
polizeilicher Vorſchriften ſeitens des Publikums war keine
Rede mehr. Jeder handelte auf eigene Fauſt, ſuchte ſich
ſelbſt zu helfen, ohne die mindeſte Rückſicht auf den Neben
menſchen. Das Publikum hatte jede Uberlegung verloren.
Es lag aber auch alle Urſache zur Ungeduld vor. Für die
vielen Tauſende hatte man dret Billetſchalter geöffnet, ſo
daß ein lebensgefährliches Gedränge entſtand und die
Polizel wiederholt einſchreiten mußte. Zur Rückbeförderung
hatte man u. a. Viehwagen als Wagen dritter Klaſſe ein
geſtellt, die nur auf einer Rampe erklommen werden
konnten und zum Teil unbeleuchter waren. Der Tumuit
dauerte von abends 7? Uhr bis nachts gegen 1 Uhr. Um
die 11. Abendſtunde kehrten Kaiſer Wilhelm und
König Friedrich Auguſt zu Fuß von der Albrechts
burg zurück, um, entgegen ihrer ürſprünglichen Abſicht,
nicht auf der Albrechtsburg, ſondern in ihren Sonderzügen
auf dem Bahnhofe zu übernachten. Zu ihrem nicht geringen
Erſtaünen ſahen ſie vor dem Bahnhof die aufgeregte Volks
menge, die heftig gegen die Beförderung in Viehwagen und
die verſpätete Abfahrt der Züge proteſtierte. Katſer und
König ſchritten eilends, von niemand erkannt, durch die
Menge hindurch in ihre Salonwagen. König Friedrich
Auguſt aber war gufs höchſte empört über die un
zulänglichen Bahnhofsverhältniſſe und machte in heftigen
Worten ſeinem Herzen Luft. Er ſprach ſich in ſchärfſter
Weiſe dem Finanzminiſter und dem Generaldirektor der
Staatsbahnen gegenüber über die Vorkommniſſe aus. Das
Publikum wußte nicht, daß der Kaiſer ſich bereits in dem
dicht neben den Sonderzügen haltenden Hofzuge befand.
Jn berechtigtem Unwillen über die rückſichtsloſe Beförderung
in zum Teil unbeleuchteten Viehwagen brüllte das
Publikum ſtunden lang und ahmte tieriſche
Laute nach. Erſt gegen 1 Uhr nachts, als die Eiſenbahn
die letzten Paſſagiere befördert hatte, konnten Kaiſer und
König ſich der verdienten Nachtruhe nach den auſtrengenden
Manöoertagen hingeben.

Cokalnachrichten,
Merſeburg, den 29. September 1909.

Die Verlegung des Bureaus des Ver
bandes öffentlicher Feuerverſicherungs
anſtalten. Jn der am Sonnabend in Goslarſtatt
gefundenen Generalverſammlung des Verbandes öffent
licher Feuerverſicherungsanſtalten in Deutſchland
wurde an Stelle des kürzlich in den Ruheſtand ge
tretenen Geheimen Regierungsrates Kaßner der
Direktor der Schleswig Holſteinſchen Landesbrand
kaſſe, Geheimer RegterungsRat Wenneker in
Kiel zum Vorſtand gewählc. Das ſeit längerer Zeit
hier befindliche Bureau des. Verbandes wird infolge
deſſen bereits Anfang November d. J. unſere Stadt
verlaſſen und nach Kiel überſiedeln.

(Auszeichnungen.) Wie uns mitgeteilt
wird, iſt der Ingenieur Julius Blancke in
Berlin, Oberleutnant der Reſerve im 2. Thür. Feld.
Art. Reg. Nr. 55, vom König von Griechenland mit
dem Ritterkreuz des griechiſchen Erlöſerordens deko
riert worden. Eigentümlicherweiſe iſt der Schwieger
vater des Herrn Blancke, der Fabrikbeſitzer Guſtav
Tillmanns in Wiesbaden, am gleichen Tage zum
Kgl. Preußiſchen Kommerzienrat ernannt worden.

W Von der Poſt. Während des Winterhalbjahrs
vom 1. Oktober ab werden in Merſeburg die

Poſtſchalter erſt um acht Uhr, der Brief und
Paketausgabeſchalter jedoch ſchon um 7 Uhr
morgens für den Verkehr mit dem Publikum geöffnet.

Eine beherzigenswerte Mahnung, die
auch anderwärts angebracht wäre, erläßt das Kreis-
ſchulamt zu Meiningen? In den bevorſtehenden Kar
toffelferien müſſen viele Schulkinder bei der Feldarbeit
mit helfen. Dabei wird ihnen vielfach akoholiſches
Getränk in der Anſicht verabreicht, als ob dadurch
ihre Kraftleiſtungen erhöht würden. Die Wiſſenſchaft
und Erfahrung hat aber nicht allein längſt das
Gegenteil, ſondern ſogar die beklagenswerte Tatſache
feſtgeſtellt, daß durch alkoholiſche Getränke das Nerven

ſyſtem der Kinder gewaltſam geſchädigt wird. Wir
bitten die Schulvorſtände, hierauf hinzuweiſen.

gefährden kann.

Zur Durchführung der Beſteuerung
von Schecks. Die vom Bundesrat erlaſſenen Aus
führungsbeſtimmungen zur Tarifnummer 10 und zu
den 88 70—77 des Reichsſtempelgeſetzes vom 15. Juli
1909 betr. die Verſteuerung von Schecks ſind im
„Zentralblatt für das Deutſche Reich“ Nr. 51, vom
3. d. M., Seite 794—-796, abgedruckt. Mit dem Ver
kaufe der Scheckſtemselmarken ſind diejenigen Amts
ſtellen beauftragt worden, denen auch der Verkauf von
Landesſtempelzeichen obliegt. Die Abſtempelung von
Formularen zu Schecks und Scheckbüchern erfolgt u. a.
beim Zollamte hierſelbſt, Weißenfelſerſtraße 9.

Uber den neuen Geſetzentwurf zur
Reichsverſicherungs Ordnung ſprach am
Dienstag abend in einer zahlreich beſuchten öffentlichen
Verſammlung der Vorſitzende des Verbandes deutſcher
Krankenkaſſen, Herr Reichstagsabg. Fräß dorf aus
Dresden. Der Redner, dem eine eingehende Sach
kenntnis der Materie zur Verfügung ſteht, leitete damit
ein, daß er in kürzen Umriſſen vorführen wolle, nuch
welchen Richtungen die Abänderungen der Reichsver
ſicherungsordnung durch die Regierung geplant ſind.
Er gab dann einen Rückblick auf die ſozialpolitiſche
Entwickelung, in der Hauptſache der Arbeiterverſiche
rung, um dann auf das Vortragsthenig einzugehen,
indem er ſeine ſozialpolitiſchen Leitſätze vorausſchickte.
Er führte aus: Unſere Krankenverſicherung iſt beſſer
wie keine; wie ſelbſtverſtändlich im wirtſchaftlichen
Leben, muß verlangt werden, daß die beſtehenden Ord
nungen weiter ausgebaut werden zum Wohle der ge
ſamten Arbeiter. Dies muß unſer Hauptziel ſein.
Schnell muß bei Krankheit oder Unfall geholfen werden,
nicht wie bei der Unfallverſicherung, wo erſt dicke Akten
ſtücke vollgeſchrieben werden, ehe dem Arbeiter geholfen

wird. Alles Bureaukratiſche wie auch jede Bevor
mundung ſeitens der Behörden iſt daher entſchieden
abzulehnen. Redner ging nunmehr auf die Kranken
verſicherung ein. Durch einen weiteren Ausbau
dieſer Verſicherung, die ſchon beim Kinde beginnen
muß, kann mitgearbeitet werden an der Ver
größerung unſeres Nationalvermögens. Dieſe
Ausdehnung der Verſicherung auf die Familien
angehörigen fehlt in dem neuen Geſetzentwurf voll
ſtändig. Er befriedigt daher hierin in keinerWeiſe. Was
die von den Arzten geforderte freie Arztwahl betrifft,
ſo ſtellte ſich der Redner auf einen ablehnenden
Standpunkt, da ſie eventuell den Beſtand der Kaſſe

Der Geſetzentwurf ſieht die Wahl
zwiſchen zwei Arzten vor. Dem kann zugeſtimmt
werden, ebenſo wie einer weiteren Ausdehnung der
Wöchnerinnen Unterſtützung. Von Vorteil iſt eine
Zentraliſation der Krankenkaſſen, da ſie dadurch weit
leiſtungsfähiger gemacht werden, denn auch hier heißt
es: Einigkeit macht ſtark. Namentlich die Betriebs
krankenkaſſen dürften nicht weiter beſtehen bleiben.
In ſchikanöſer Weiſe räumt der Geſetzentwurf mit den
Hilfskaſſen auf, die doch in ſo ſegensreicher Weiſe ge
wirkt haben. Ein ſtrittiger Punkt iſt das Beitrags
recht und das Verwaltungsrecht, denn der Geſetz
entwurf ſieht eine Halbierung der Beiträge vor und
will hiermit in gewiſſem Sinne das Selbſtverwaltungs
recht verhunzen. Da ſich hiergegen auch die Arbeit
geber wenden, ſo iſt dies der beſte Beweis, daß mit
dieſem Vorſchlage die Regierung kein Glück haben wird.
Entſchieden wird man hiergegen Front machen. Wenn
auch nicht direkt ſo doch auf indirektemWege ſtrebt der Ge

ſetzentwurf ferner dahin, einen behördlichen Vorſitzenden
einzuſetzen. Das Verhältniswahlſyſtem, welches der
Geſetzentwurf einführen will, iſt von den deutſchen
Krankenkaſſen akzeptiert worden. Von dem neuen
Streitverfahren, das eine Reihe von Schiedsgerichten
vorſieht, verſpricht ſich Redner eine Beſſerung zur
Erreichung des Rechtes. Auch in der Beamtenan
ſtellung ſind Einſchränkungen vorgeſehen, die zur
ſchärfſten Frontſtellung Anlaß geben. Herr Fräßdorf
ſtreifte ſodann die Unfallverſicherung und die Jnvaliden
verſicherung, von denen man gehofft hatte, das ſie alle
vereint würden. Dies iſt leider nicht geſchehen, wie
man auch in dem Geſetzentwurf inbezug auf die Unfall
und Jnvalidenverſicherung jede notwendige Verbeſſe
rung vermißt, ſogar Einſchränkungen vorſieht, die die
ſchärfſte Entrüſtung in der verſicherungspflichtigen
Bevölkerung hervorrufen muß. Wir haben daher alle
Urſache, auf dem Poſten zu ſein und müſſen für den
weiteren Ausbau der Arbeiterverſicherung ein wach
ſames Auge haben. Wird der Geſetzentwurf beraten,
dann gilt es, ordentlich zu ſchreien, um die Ungerechtig
keiten und Einſchränkungen zu bekämpfen. Ein
Petitionsſturm muß gegen eine derartige Geſetzes
macherei energiſch proteſtieren. Vom nationalen und
allgemeinen Standpunkte aus muß der Arbeiterver
ſicherung die größte Aufmerkſamkeit zugewendet
werden, denn wer dem Volke dient, der dient
auch dem Vaterlande. (Lebhafter Beifall.) Jn der
ſich anſchließenden Beſprechung kommt der Vortragende

noch auf die Apothekerfrage zu ſprechen, die den
Krankenkaſſen nicht behagen kann, denn die Apotheken
werden in dem Geſetzentwurf in gewiſſer Beziehung
zu ungunſten der Kaſſen geſchützt. Redner bedauert
zum Schluß, daß immerhin noch zu wenig Arbeiter
und Arbeitgeber zu der heutigen Verſammlung er

keit ausartet.

ſchienen ſind. Jm beſonderen ſpricht er ſeine Ver
wunderung aus, daß noch nicht einmal der Vorſitzende
der hieſigen größten Kaſſe hier erſchienen iſt. Mit der
Mahnung, die Augen offen zu halten, wird die Ver
ſammlung vom Verſammlungsleiter, Herrn Tiſchler
meiſter Jetſchke, gegen 1027, Uhr geſchloſſen.

Jn Haft genommen iſt geſtern der Jnvalid
Karl Engelhardt von hier, der ſich eines Verbrechens
nach 8 173 des St. G.-B. (Blutſchande) ſchuldig ge
macht hat. Der Wüſtling, der bereits wegen Tot
ſchlags mit Zuchthaus vorbeſtraft iſt, wurde dem
hieſigen Amtsgerichtsgefängnis zugeführt.

Ans dem Merſehurger und benachbarten Kreiſen
S Bündorf, 28. Sept. Am letzten Sonntag kam

es hier zwiſchen mehreren Arbeitern zu einer
Schlägerei, wobei das Meſſer wieder als Haupt
waffe diente. Einer der Beteiligten wurde durch
mehrere Stiche ſo ſchwer verletzt, daß er geſtern
nachmittag durch die Lauchſtedter Sanitätskolonne
nach der Klinik in Halle transportiert werden mußte.
Der Meſſerſtecher iſt noch nicht ermittelt.

AWallendorf, 28. Sept. Kürzlich fand im
hieſigen Gaſthof eine Verſammlung der Kohlen
feldbeſitzer ſtatt. Wie urſprünglich beſtimmt,
ſollte in dieſem Jahre noch mit dem Ausſchachten der
Kohle begonnen werden. In letzter Zeit iſt nun ein
kleiner Schacht gegraben worden und hat dem-
ſelben einige Zentner Kohle entnommen. Man hat
dieſe zur Prüfung nach Magdeburg geſchickt, wo die
Kohle für gut befunden worden iſt. Da ſich aber
bisher noch kein Käufer gefunden hat, iſt der Vertrag
mit den Kohlenfeldbeſitzern bis zum I. Oktober 1910
verlängert worden. Die Arbeiten mit, der
Geradlegung der Luppe zwiſchen Wegwitz und
Zöſchen ſchreiten nur langſam vorwärts, da nur einige
dreißig Arbeiter daran beſchäftigt ſind. So dürfte
die Fertigſtellung des neuen Laufes bis zum 1. Nov.
d. J. noch nicht beendet ſein.

8 Schafſtädt, 28. Sept. Jn der Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag verſuchten Diebe im
Garten des Landſchaftsrats Hochheim Apfel und
Birnen zu ſtehlen, gerieten aber dabei in die gelegten
Selbſtſchüſſe, welche losgingen. Ob die Diebe durch
die losgegangenen Schüſſe verletzt ſind, konnte nicht
feſtgeſtellt werden. Recht ſtürmiſch ging es in
der Nacht vom Sonntag zum Montag an verſchiedenen
Stellen in unſerm Städtchen zu, wo ſich die Gemüter
wahrſcheinlich infolge zu ausgiebiger Dankfeſtfeier er
hitzt hatten. Leider ſpielte auch bei einer im „Prinz
von Preußen“ entſtandenen Schlägerei das Meſſer
eine Rolle und wurde einer der Beteiligten hierbei
durch einen Stich in die Hand ſo ſchwer verletzt, daß
er nach der hieſigen Zeitung ſofort ärztliche Hilfe in
Anſpruch nehmen mußte.

m. Ammendorf, 28. Sept. Daß unſere Feuer
wehr ſtändig auf dem Poſten iſt und ganz wie die
Halleſche Wehr zu allem Möglichen und Unmöglichen
herhalten muß, beweiſt folgendes ergötzliches Er
lebnis. Ein ſonſt friedlicher Bewohner B. hat des
Guten zuviel genoſſen und kommt daheim mit ſeiner
Ehehälfte in Meinungsverſchiedenheit, die in Tätlich

Dabei zieht der Mann den Kürzeren,
denn er muß das Feld räumen und blutet an mehreren
Stellen. Alle Verſuche, Herr der Situation zu werden,
mißglücken. Da kommt ihm der Gedanke, die Feuer
wehr zu rufen. Schnell eilt er zum nächſten Melder,
drückt die Scheibe ein und ſetzt die Alarmglocke in
Tätigkeit. Eilig kommt der nächſte Wehrmann und
ſucht den Brandherd zu ermitteln. Doch er findet nur
erhitzte Gemüter, die wohl einen kalten Strahl ver
tragen könnten, doch nach ſeinen Jnſtruktionen darf er
hier keine Hilfe bringen, dafür erhält er verſchiedene
Titelchen angehängt. Herr B. wird ſich übrigens
wegen unbefugter Benutzung der öffentlichen Feuer
meldeeinrichtung vor dem Strafrichter zu verantworten
haben.

8 Querfurt, 28. Sept. Prinz Adalbert
nahm wieder wie alljährlich am Sonntag am Gottes
dienſt in der Ziegelrodaer Kirche teil. Punkt 3 Uhr
beſtieg er mit Gefolge den bereitſtehenden Jagdwagen
und fuhr zur Jagd in das Revier nach Weißenſchirm
bach zu. Uberall wurde der Prinz vom Publikum
begrüßt. Die Nacht vom Sonnabend zum Sonntag
verbrachte er im Förſterhäuschen im Walde. Prinz
Adalbert ließ Sonntag nachmittag im Dammköhler
ſchen Lokale die Schulkinder aus Ziegelroda mit Kaffee
und Kuchen bewirten. Am Montag ſtattete der Prinz
dem Städtchen Roßleben und ſeiner Kloſterſchule,
ſowie dem nahen Wendelſtein einen kurzen Beſuch ab.

Hus vergaängener Zeit für unsere Zeit.
Vor 70 Jahren, am 29. September 1839, trat der

britiſche Seefahrer Str James Roß ſeine berühmte
Südpolar- Expedition mit den beiden Schiffen
„Erebus“ und „Terrar“ an. Von dem Gebiete des Süd

polarreiches weiß man viel weniger, als von dem des
Nordpols; allerdings iſt letzterer weit mehr Ziel der Ent
deckungsreiſen geweſen, als der Südpol. Die kühne
Expedition von Roß war von der engliſchen Regierung
ausgerüſtet und ſollte namentlich Beobachtungen über den
Erdmagnetismus anſtellen. Jn drei Vorſtößen gelangte

h

h



Roß mit ſeinen Schiffen 1842 bis zu 78,4 ſüdlicher Breite,
wo ihm das mit einem 50 Meter hohen Eiswall umgebene
Viktorialand entgegen trat und ihn noch 255 km vom
magnetiſchen Südpol entfernt hielt. Er entdeckte dort in
der Eiswüſte 2 Vulkane, denen er den Namen ſeiner Schiffe
gab. Niemals iſt Jemand vor oder nach ihm ſo weit vor
gedrungen. Sein Erfolg erſcheint ſo groß, weil, anders
wie am Nordpol, die Treibeisgrenze ſehr weit bis in wärmere
Zonen hineindringt, zum Teil bis in den 40. Breitegrad.
Roß iſt von ſeiner Fahrt wohlbehalten heimgekehrt.

Wetterwart e.
30. Sept. Meiſt wolkig bis trüb, Regen, etwas wärmer.
1. Oktbr. Milde, ziemlich trüb, nur zeitweiſe etwas auf

heiternd, bisweilen Regen

Gerichtsverhandlungen.
Halle, 28. Sept. Das Schwurgericht ver

urteilte heute die Maurerehefrau Stöpel, die in äußerſt
geſchickter Weiſe falſche Ein und ZweiMarkſtücke
in großen Mengen angefertigt und vertrieben hatte, wegen
Münzverbrechens zu ein Jahr neun Monaten Ge
fängnis.

Verurteilter ſozialdemokratiſcher Stadt
verordneter. Jn Jüterbog hatte ſich der ſozialdemo
kratiſche Stadtverordnete Pawera in öffentlicher Sitzung
heftige beleidigende Ausfälle gegen den Stadtverordneten
Vorſteher und die bürgerliche Stadtverordnetenmehrheit
geſtattet. Die Beleidigten erhoben Klage und P. wurde
zu hundert Mark Geldſtrafe verurteilt.

Dresden, 29. Sept. Der große Glücksſpiel
prozeß gegen den wegen desſelben Vergehens ſchon vor
beſtraften Kaufmann und Inhaber eines Sportbureaus
Bruno Raspe in Dresden findet anfangs Oktober ſtatt.
Außer Raspe ſind noch achtzehn weitere Perſonen
wegen Glücksſpiels angeklagt.

Luftſchiffahrt.
Die Berliner Flugwoche

hat am Sonntag in Johannisthal ihren Anfang
genommen. Der Beginn der Flüge war auf 1 Uhr
mittags angeſetzt, aber ſchon lange vorher füllten ſich die
Tribünen. Gegen 11 Uhr ſtellten ſich bereits die erſten
Gäſte ein. Der Start fand erſt um 48/4 Uhr ſtatt. De
Caters, Blösriot, Leblanc und Saucher-Beſas unternahmen
in ihren Apparaten Aufſtiege, die aber noch keine be
merkenswerte Reſultate ergaben. Das ſportliche Ereignis
des Montags war des jungen Kanalfliegers Latham
Uberlandfahrt vom Tempelhofer Felde nach dem Flugplatz
bei Johannisthal. Der Luftſchiffer traf kurz vor 2 Uhr
auf dem wenig beſuchten Tempelhofer Felde ein und ſtieg
bald zu einer Verſuchsfahrt auf. Gegen 3/2 Uhr verließ
er das Feld und flog nach dem Flugplatz bei Johannisthal,
wo er von den Zuſchauern mit begeiſterten Zurufen begrüßt
wurde. Die Fahrtdauer hatte 24 Minuten betragen.

Die Kataßrophe des franzöſiſchen Lenkballons.
Die Leichen der Opfer der Kataſtrophe des Luft

ſchiffes Da République“ wurden am Montag früh
zum Bahnhof übergeführt. Am Bahnhof hielten General
Goirand im Namen des Kriegsminiſters und Bouttiaux im
Namen der Luftſchifferabteilung Anſprachen. Die Truppen
defilierten alsdann an den Särgen. Präſident Fallières
und Miniſterpräſident Briand haben den Angehörigen der
Opfer ihr Beileid ausſprechen laſſen. Der deutſche
Kaiſer hat am Sonnabend bereits durch den Militär
attachs Major v. Winterfeldt dem franzöſiſchen Kriegs
miniſterium anläßlich der Kataſtrophe des Luftſchiffes „La
Rspublique“ ſein Beileid ausgedrückt. Sonntag früh
ſchickte der franzöſiſche Kriegsminiſter General Brun den
Chef des Militärkabinetts General Touchse zum deutſchen
Botſchafter Fürſten Radolin, um dieſem ſeinen tief
empfundenen Dank für die Beileidskundgebung Kaiſer
Wilhelms zum Ausdruck zu bringen. Der deutſche und
der öſterreichiſchungariſche Militärattachse ſprachen im
Namen ihrer Botſchaften dem Kriegsminiſter anläßlich der
Kataſtrophe ihr lebhaftes Beileid aus.

Aeußerungen der Preſſe
Die geſamte Preſſe beſpricht in Worten tiefſter Trauer

die Kataſtrophe, durch welche der Lenkballon „La Répu
blique“ und deſſen Bemannung vernichtet wurde. Der
„Temps“ ſchreibt Die vier Soldaten ſind auf dem Felde
der Ehre gefallen. Es ſind edle Opfer, deren Heldenmut
überall Bewunderung und Trauer erwecken und deren
Andenken in den geſchichtlichen Tafeln des menſchlichen
Fortſchritts fortleben wird. Nichts geſtattet die Annahme,
daß irgend ein Fehler oder eine Nachläſſigkeit zu dem
Unglück beitrug, und man muß glauben, daß ein unbe
rechenbares Verhängnis öbgewaltet hat. Aber
gleichwohl erwächſt der Kriegsverwaltung eine beſondere
Verpflichtung aus dieſer Kataſtrophe, welche eine eindring-
liche Lektion bildet und zur Vorſicht und Wachſamkeit
mahnt. Einer der Erbauer der „République“ erklärte
einem Berichterſtatter, die Vermutung, daß ein Flügel der
Schraube abgeſprungen und die Ballonhülle zerriſſen ſet,
wäre vorläufig das einzig Annehmbare. Es ſei aus
geſchloſſen, daß die Kataſtrophe durch das Platzen der
Ballonhülle infolge der Ausdehnung des Gaſes herbei
geführt worden ſei, da die Luftſchiffer automatiſche und
Handventile hatten. Ebenſo un wahrſcheinlich ſei eine
Exploſion Es ſei denn, daß eine Flamme des Motors
das etwa infolge eines Unfalls entwichene Gas entzündet
habe. Die Kataſtrophe der „République“, welche bereits
81 Aufſtiege unternommen habe, ſei für die nationale Ver
teidigung ein überaus ſchwerer Verluſt

Beiſehung der Opfer der „Vepublique“.
Der deutſche Militärattachs Major v. W interfeld

wohnte als Vertreter des Kaiſers dem Dienstag
vormittag in Verſailles ſtattgehabten Leichenbegäng
nis der Opfer der Kataſtrophe des Luftſchiffes „La Répu
blique“ bei und legte im Namen der deutſchen Armee einen
prachtvollen Kranz nieder. Das Leichenbegängnis fand
Dienstag mittag in Verſailles in feiterlicher Weiſe ſtatt.
Als Vertreter des Präſidenten Fallières und der Miniſterien
nahmen Miniſterpräſident Briand, Miniſter der öffentlichen
Arbeiten Millerand und Kriegsminiſter General Brun an
der Beiſetzung teil. Die Militärattachss der auswärtigen
Mächte waren gleichfalls zugegen. Der Biſchof von
Verſailles und die Geiſtlichkeit der Stadt eröffneten den
Trauerzug. Die Särge waren mit den Uniformen der
Toten bedeckt. Das Kreuz der Ehrenlegion war an jeder

Uniform angeheftet. Die Leichenwagen waren mit Fahnen
geſchmückt und wurden von Offizieren eskortiert. Vor der
Kathedrale, wohin ſich der Trauerzug bewegte, hatte ſich
eine rieſige Menſchenmenge angeſammelt:.

Vermischtes.
Eröffnung des Maximilianmuſeums in

Augsburg.) Das Maximilianmuſeum in Augsburg iſt
am Dienstag in Anweſenheit des Vorſtandsrates und Aus
ſchußrates des Deutſchen Muſeums eröffnet worden.
Beim Frühſtück im Goldenen Saal ſaß Prinz Ludwig
zwiſchen Graf Zeppelin und Kultusminiſter Wehner.
Oberbürgermeiſter Wolfram trank auf den Prinzen, dieſer
auf die Stadt Augsburg, Bürgermeiſter Gentner auf die
Mitarbeiter an der Neugeſtaltung des Muſeums.

Tödlicher Unfalleines deutſchen Ringers
in Paris.) Der 30 jährige Handwerker Karl Heinz aus
der Rheinprovinz beteiligte ſich am Dienstag in einer
Jahrmarktsbude in einem Pariſer Vorort an einem Preis
ringen und ſtürzte mit eingedrückter Wirbelſäule tot nieder.
Gegen den ſchuldigen Berufsathleten Rey iſt die
Unterſuchung eingeleitet.

(Dampfer untergegangen.) Rangovon,
28. Sept. Der Dampfer „Clan Mackintoſh“ von der
Madras Steam Navigation Company, zum Zwecke der
Ausrüſtung mit neuen Keſſeln nach Kalkutta unterwegs,
iſt auf hoher See in die Luft geflogen. Von der Beſatzung
des Dampfers, der nur dem lokalen Handelsverkehr dient,
würde nür eine Perſon gerettet.

Eine ſchwere Gasexploſion) ereignete ſich
Montag früh am Hochofen auf der Niederrheiniſchen Hütte
bei Duisburg, dabei wurden fünf Arbeiter ſchwer
und zwei leicht verletzt. Die Schwerverletzten wurden
ins Keankenhaus gebracht.

(Ourch eine Exploſion) infolge Entzündung von
Kinematographenfilms wurde in Pittsburg (Pennſyl
vania) ein achtſtöcktges Gebäude zerſtört. Viele Per
ſonen wurden dabei verletzt. Man glaubt, daß mehrere
Menſchen bei der Exploſion ihren Tod gefunden haben.

(Der Kölner Bierkrieg) iſt nunmehr in ein ent
ſcheidendes Stadium getreten, da die Ringbrauereien den
Wirten erklären ließen, daß ſie kein Bier mehr liefern
würden, wenn nicht ein Aufſchlag von 4 Mark pro Hekto
liter zugeſtanden würde. Die Wirte weigerten ſich, worauf
die Bierfuhren wieder eingezogen wurden. Unterdeſſen
trafen zahlreiche Waggonladungen guswärtige Biere
von ſolchen Brauereien ein, die nicht dem Ringe angehören.
Die Kölner Hausbrauereien ſind angeſichts der Obſtruktion
der Kölner Btiertrinker faſt durchweg zu dem alten Maß
und Preis zurückgekehrt.

(Automobilunglück im Grunewald.) Das
ſchwere Automobilunglück, das vor einigen Wochen drei
Perſonen den Tod gebracht hat, dürfte noch in aller Er
innerung ſein. Nun kommt abermals eine Hiobſtpoſt von
einem ſchweren Automobilunglück an der Ecke der
Bismarckallee und der Siemensſtraße im Grunewald. Eine
Bedagdroſchke fuhr hier in voller Fahrt gegen einen Baum.
Die Jnſaſſinnen, die Geheime Kommerzienrätin Halft und
ihre Begleiterin, wurden herausgeſchleudert und ſchwer
verletzt. Der Chauffeur ſcheint die Schuld zu tragen,
indem er die Kurve zu kurz nahm und dadurch die Gewalt
über die Maſchine vecrlor.

Der Tod des Oberbürgermeiſters von
Elbing), Elditt, hat zu den abenteuerlichſten Gerüchten
Anlaß gegeben. Wie ſich herausgeſtellt hat, iſt Oberbürger
meiſter Elditt freiwillig aus dem Leben geſchieden. Er
hat ſich erſchoſſen. Die Behauptung, daß er Unter
ſchlagungen begangen habe, iſt unwahr. Wie die „Königsb.
Hart. Ztg.“ erfährt, ſollen Erpreſſungsverſuche die
Urſache des Selbſtmordes ſein.

(Unter ſchwerem Verdacht.) Der Paſtor
Jakobs aus Luitſa (Prov. Brandenbur iſt wegen
Sittlichkeitsverbrechen verhaftet worden. Die
Unterſuchung iſt im Gange.

Tunnelunglück) In dem Tunnel im Etſacktale
(Tirol) würde eine Draiſine mit 4 Arbeitern von einem
Zuge überfahren. Alle vier ſind ſchwer verletzt
worden.

S (GMord an den Schwiegereltern) In dem
holländtſchen Orte Neuenhaus hatte ſich eine von ihrem
Ehemann verfolgte Frau im Hauſe der Eltern verborgen
Als die Schwiegermutter dem Ehemann den Zutritt ver
weigerte, erſtach er ſie auf der Stelle. Der hinzueilende
Schwiegervater wurde ebenfalls niedergeſtochen.
Bauern knebelten den Wüterich und machten Anſtalten,
den lynchen, wurden aber von der Polizei daran ver

indert.

Neueste Nachrichten.
Stockholm 29. Sept. Nach kurzer Verhandlung

zwiſchen den Vertrauensmännern des ſchwediſchen
Arbeitgeberverbandes und der aus geſperrten
Arbeiter iſt die Vermittlungsaktion zwiſchen
beiden Parteien geſtern entgültig geſcheitert.

Madrid, 29. Sept. Eine telegraphiſche Meldung aus
Melilla berichtet in Ergänzung der früheren Nachrichten
Eine Abteilung, die am Montag einen Erkundungsmarſch
ausführte, entdeckte in den ſogenannten Wolfsſchlüchten
mehr als hundert Leichname von ſpaniſchen Soldaten
ſowie die mehrerer Offiziere, die in den Kämpfen vom 23
und 27. Juli d. J. gefallen waren.

Petersburg, 29. Sept. Geſtern fand eine Probe
fahrt der lenkbaren Luftſchiffe „Lejebedj“ und
„Utſchebny ſtatt. Die Fahrt geſchah in einer Höhe von
500 bezw. 800 Metern und dauerte 70 bezw. 85 Minuten.
Die zurückgelegte Strecke betrug 30 Werſt.

Berlin, 29. Sept. Als der Rechnungsrat Hauſchild,
weil ſich in der neubezogenen Wohnung ſtarker Gasgeruch
bemerkbar machte, die Gasleitung an der Decke mit einer
Kerze ableuchtete, entzündete ſich ausſtrömendes Gas und
explodierte unter ſtarkem Knall. Hauſchild wurde von
der Leiter herabgeſchleudert und durch die Stichflammen
am ganzen Oberkörper ſo ſchwer verletzt, daß er nach dem
Krankenhauſe geſchafft werden mußte. Frau Hauſchild

erlitt im Geſicht und an den Händen erhebliche Brand
wunden. Die Wirkung der Exploſion war ſo ſtark, daß
zwei Wände durch den Luftdruck eingedrückt und faſt ſämt
liche Fenſterſcheiben im Hauſe zertrümmert wurden.

Zürich, 29. Sept. Zu den Gordon-Benett
Feſten in Zürich ſind alle Länder Europas vertreten.
Geſtern abend traf von Bitterfeld der Parſevalballon
ein. Die ſchweizeriſchen Ballontruppen ſind ebenfalls in
Schlieren auf dem Start- und Füllplatz angekommen und
haben den Dienſt übernommen. Bereits ſind etwa 50
Ballons eingetroffen und in der gewaltigen Halle der Gas
werke in Zürich eingetroffen.

Berliner Getreide und Produktenverkehr
Berlin, 28. September.

Weizen lok. inl. 211,00--212,00 Mark.
Roggen lok inl. 170,00 171,00 Mark.
Hafer fein 173,00-180,00 Mk., do. mittel 165,00 bie

172,00 Mark.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 27,00-30,75 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 21,20-23.20 Mk.
Gerſte inl. leicht 153,00 158,00 Me., do. ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 159,00-175 00 Mk., do. ruſſ. frei
Wagen leichte 128,00 135,00 Mark.

Weizenklete grob netto exkl. Sack ab Mühle 11 29
bis 12,20 Mk., do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 11,20 bie
220 Mk.

Roggenklefte netto ab Mühle exkl. Sack 11.70 bis
12,50 M.

Produktenbörſe in Leipzig
am 28. September.

Weizen ruhig Gerſte, Brau
inländiſ. 210—216 v. u. Br. gerſt., hie. 172-183 bz. Br.

240-250 bz. Br. feinſte über Notizeine R e SaalG. 180-188 bz. Br.
240-—-250 bz. Br. feinſte über Notizer e e Mahl u. Futterw. 136 bis

Roggen feſt 165 bz. Br.
inländiſ. 170—176 bz. Br. Hafer feſt
Preußiſ. 170-176 bz. Br. inländiſ. 166 172 bz. u. Br
ausländ. feinſter über Notiz.

Mehlpreiſe in Leipzig am 28. Sept. Mitteilung
der Müller und Mehlhändkler von Leipzig und Umgebune.)
Weizenmehl Nr. 00 32,00 Mk. Roggenmehl Nr. 01 25,00 Mk.
per 100 Ko.

Reklameteil.
klwas was Sie inferesoſert!

ich
Die veie r (lgaretfe

In Deutschland. nach orientalischem
System Von garantiert naturell aro-
matischen Tabaken hergestellt, kann
diese Cigarette trotz der hervor-
ragend guten Oualität schon mit

das Stück verkauft werden.

Beachten Sie den Namen

„Miriam e enid7e-
Zu haben bei den Firmen:

Carl Brendel,
Rich. Helmar, Burgſtr. 14,
Chriſtian Bohm, an der Geiſel,
Guſtav Altkendorf, kleine Ritterſtr. 12,
Herm. Pfautſch, Gotthardtſtr. 12,
Robert Mühlpfordt,
Otto Loebuns, Markt 34,
Emil Wolfff, Roßmarkt,
Hugo Thomas,
Mühlpfordt Söhne, Neumarkt 65,
Bernh. Fritſch Rachfl. Jnh Otto Albert.

Gle können aber wirklich von Glück ſagen,
liebes Fräulein, daß ich geſtern meine Sodener

e Paſtillen ächte von Fay in der Taſche gee habt und gegen Jhre ſchwere Erkältung ange
wendet habe. So was von Huſten iſt mir noch
nicht vorgekommen. Und jetzt? Nichts mehr von
glledem, und das haben wix nur den Fays ächten
Sodenern zu danken. Laſſen Sie in Zukunft die
Paſtillen niemals ausgehen Die Schächtel kauft

W man fitr 85 Pfg. in jeder Apotheke, Drogerie
e oder Mineralwaſſerhapdlung, weiſe aber Nach

ahmungen entſchieden zurück.



Parterre-Wohnung,
beſtehend aus Stube, 2 Kammern, Küche
und Zubehör, zu vermieten und 1. Januar
n. J. zu beziehen. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Wohnung, 5 Zimmer, Küche nebſt Zu
behör, zum 1. April 1910 zu vermieten

An der weißen Mauer 30
Etage zu 425 Mk. ſofort oder

ſpäter zu beziehen.
Beſichtigung 10-12 Uhr vorm. Und

3 Uhr nachm.
Weißzenfelſer Straße 20.

Eine von Grund auf neurenovierte

4 ginmerwohnung,
Zubehör und event. Garten, iſt zu ver
mieten und ſofort beziehbar.
Heusehkel, Leunger Straße 12.
Weissenſelser Strasse 32

iſt eine größere Wohnung mit elektriſcher
Lichtanlage, Garten, zum 1. Januar zu
vermieten, event. ſchon 1. Nov. d. J. zu
beziehen. Zu erfragen

Eiſenbahnſtraße 3.
Weißenfelſer Straße 16
iſt die zweite Etage verſetzungshalber zum
1. Januar zu vermieten. Preis 400 Mk.

Wohnung zu vermicken.

Das untere Logis im Grundſtück
Halleſche Straße 6 ſoll vermietet werden.
Näheres bei Wried. M. Kunth.

Wohnung
von 2—3 Stuben, Kammer, Küche zum
1. April 1910 von 2 Damen zu mieten
geſucht. Offerten mit Preis unter K M
in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

Wohnungs-Geſuch.
Beſſere Wohnung von 4—6 Zimmern

und Zubehör wird ſofort geſucht. Offerten
mit Preis bis zum 1. Oktober an die
Königliche Kreis Bauinſpektion in
ESchubin, Provinz Poſen.

Möpbliertes Zimmer

vermieten
Möhliertes

zut vermieten

Möbliertes Zimmer
zu vermieten Lindenſtraße 8.

TDEMCGEmit oder ohne Penſion 1. Oktober zu ver
mieten. Näheres in der Exped. d. Bl.

IIöhlertes Immer mit Schlafzimwer

per 1. Oktober zu vermieten. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.

Möpliortos Zimmer
Stube und Kammer) Friedrichſtr. 5

t Hausverkauf.
Wegzugshalber will ich mein in gutem

Zuſtande und in beſter Lage befindliches
gut verzinsliches Wohnhaus mit Garten
unter günſtigen Bedingungen verkaufen.
Näheres zu erfahren Dammfſtr. 7, I-

Dammſtr. 9, I.
Jinner mit Kabinett

zeite Straße S8, part.

e ohaunſs ba

mit und ohne Kabinett zum 1. Oktober zu

geprüfte Bedienung.

täglich geöffnet, modern eingerichtet. Gute Heilerfolge bei Rheuma, Gicht, Jſchias, Nervenleiden durch Moorbäder,un deren Bäder, Heißluft, Schwitz- und Kurbäder, Beſtrahlungen, Maſſagen, Douchen; fachmänniſche ſtaatlich

Rassenge, lIohannisstr. 10. Direkt am Markt.
hemeinschaftliche Ortskrankenkassse

cler Stadt Mersebur.
Wir zeigen hierdurch ergebenſt an, daß mit dem
30. September 1909 unser Kassenlokal

nach Oberburgstrasse 5, parterre links,
verlegt wird.

S bis mittags T Uhr.

3 biüs 6 Uhv.
Es fingieren vom 30. September 1909 ab

J. als Renclant Herr Hermann Steinecke,
2, als Buchhalter Herr August Schmidt.

Merſeburg, den 28. September 1909.
Der Vorſtand.

Paul Thiele, Vorſitzender.

Beitragszahiungen werden daſelbſt angenommen Mon-
tags, Dienstags, Mitfwochs, Donnerstags von vormittags

Die Auszahlung des Krankengeldes ete. erfolgt Vreitags
von vormittags s bis mittags I Uhr und von nachmittags

Uigugshalber villig zu verkaufen
I Badewanne, 2 Narkisen

Gotthardtſtraße 13 II.
iſche 10 Pfd KolliHaturkunhbutter u 767 m Probe,

5 Pfd. Butter und 5 Pfd. Bienenhonig
M. 6,37 (wenn nicht zufrieden, nehme
retour). Roſa Nagler, (Verſandhaus),
Tluſte (vig Breslau)

Feine Tafelbirnen
(Callebaſſe)

und Pfirſiche
empftehlt

Meusehlel, Leunger Straße 12
Neue extra große gut kochende Linſen

empfiehlt Gust. Köppe.-
Hochzeits Viſiten, Kremſer, Park

und Jagdwagen
in vornehmer Equipterung ſtellt

Gtoldener Löwe,
Otto Obem auf.

Tel. Nr. 298.
Desgl. halte zwei flotte Reitpferde für

Intereſſenten zur Benutzung bereit.

S Wſmſ n n n
eigens für Zentralheizungen hergeſtellt und dafür das beste Brennmaterial,

Gas-Colks,
grobſtückig und zerkleinert,

Blasenm-Cols
empfiehlt

Eduard Klauss, Merseburg.

häselich

Kopfsohuppen
sind die Haupt-
ursaoh e des
Haaraus falls
Koldst unter
sohwlerlgen
Umständen hat

sloh JAVOI.
zuvertüsslg
v wahrtl

e

Haus- Verkauf.
Ein Familien Haus, welches ſich mit

7 Prozent verzinſt, für Handwerker und
Geſchäftsleute mit großer Familie paſſend,
altershalber unter günſtigen Bedingungen
zu verkaufen. Jn demſelben ſteht auch
jetzt noch eine kleinere Wohnungen frei
Das Grundſtück hat von zwei Straßen aus
Eingang. Toreinfahrt und Keller vor
handen. Zu erfragen bei

Ebeling, Saalſtraße 6.Ein paar

zu verkaufen Friedrichſtr. 3.

Gelegenheitskanſ.
Sofas in Plüſch und Stoff, gut ge

arbeitet, werden zu billigen Preiſen abge
geben. Sämtliche Polſter- u. Tapezierer
arbeiten werden gar ausgeführt.

A. E. SchilId, Waanerſtr. Z.

Motorrad,
6/8 PS, vollſtändig neu, zu verkaufen

Sand 32
Täglich hieſige friſch geſchlachtete

änſe, Enten, Hühner,
ähnchen, junge Tauben,

[duſferschweine

u nern Maß
Marke „Crrilie“

San
jederzeit zu billigſten Tagespreiſen ab.

Neue gut gepflaſterte Abfuhrwege vorhanden.

in anerkannt prima und unübertroffener Qualität geben wir

Gewerkschaft Christoph Friedrich
Erubeo Ceeilio bei Lützkendorf.

e Jn großer Auswahl ſind beſte
S wyrsehb Aunoehsen

e bei nus eingetroffen.Fusſgo Man e Co,
Weissenfels a. S. Telephon 57.

WMerſeburg,
Weißenfelſerſtr. 9. Tel. 320
EBlektr. Lientbädev.
Erfolgr. Kurverfahren bei

Rheumatism., Jſchias,
Gicht, Jnfluenza, Aſthma,

Luftröhrenkat., Nerven
Haut Blaſen, Magenleid.
Täglich auch für Damen
offen. Sonntags 8—1.

Haarausfall!
Schuppen beſeitigt unfehlbar das Arnika
Blütenöl „Bodin“. Es macht jedes Haar
ſammetweich, gibt ihm ein herrliches,
üppiges Ausſehn! Von köſtlichem Wohl
geruch. a 50 Pf.

CentralDrogerie Richard Kupper

Entzückend
d

roſig zart und blendendweiß wird die Haut
nach kurz. Gebrauch der allein echten

Lilienmilchſeife „Südſtern
von vielen Arzten u. Prof. empfohlen von
Bergmann Co., Berlin, 50 Pf.
pr. Stck.
Stadt Apotheke, Dom Apotheke und Frz.

Wirth, Seifenfabrik.

Soldatenſten,
Kleiderbürſten, Glanzbürſten, Haar
bürſten, nern Spiegel, Klopf
peitſchen, Sruſtbentel empfiehlt

Paul Flerheim,
Burgſtr. 12.

Empfehle bis 1. Ottober

alle Sorten
a Glühkörper
noch zum alten Preiſe.

Louwis Füllevr,
Gotthardtſtraße 33.

Salon BGriketts,
Preßtorf,
Coks,

a Holzkohlen,
Scheitholz,

auch zerkleinert, liefert billigſt

Paul Göhlsech,
Fernſpr. 309. Neumarkt 39.

Aben Schitteee
Terangveortliche Redaktion rung n Dertag von R ohne Merſeburg.
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